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FÜR DAS GLÜCK DER MENSCHEN, FÜR DEN KOMMUNISMUS!
In der Zentralen Wahlkommission
für die Wahlen in den Obersten Sowjet der UdSSR

Am 14. Juni fand In Mos­
kau Im Gewerkschaftshaus 
eine Sitzung der Zentralen 
Wahlkommission für die 
Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR statt. Auf der 
Sitzung wurde die Mitteilung 
des Vorsitzenden der Zentra­
len Wahlkommission W. W. 
Jermilow über den Verlauf 
der Abstimmung im Lande 
angebört.

Die Wahlen In den Obersten 
Sowjet der UdSSR begannen

Alma-Ata

IDie Werktätigen Alma-Ata«, eben­
so wie unserer ganzen multinatio­

nalen Heimat, beteiligten sich an 
den Wahlen unter dem tiefen, an- 
auslSschlichcn Eindruck des Wahl­
aufrufs de« ZK der KPdSU, der 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new vor den Wählern des Bau- 
man-Wah!bezirks von Moskau. In­
dem sie für die Kandidaten des 
Volksblocks der Kommunisten und 
Parteilosen, für die Politik der gc-

Karaganda 
stimmte
für Gluck,
für Fortschritt

Die Wähler des Wahllokals 78/24, 
das sich im Gebäude der Mittelschu­
le Nr. 12 in der Kumpelsiedhing 
Altmaikuduk von Karaganda befand, 
stimmten am vergangenen Sonntag 
für die ihnen sehr gut bekannten 
Kandidaten, den Ersten Sekretär des 
Gcbietsparteikomitecs Wassili Kus­
mitsch Akuünrew und den Kombi­
neführer des Schachts Nr. 35, den 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Jessenshol Salijew.

Wie auch allerorts im Lande wur­
de das Wahllokal 78/24 punkt sechs 
Uhr eröffnet. Auf diesen Augenblick 
warteten vor der Tür (lcs WnhUo- 
kals schon viele Wähler. Unter ih­
nen War auch einer der ältesten 
Wähler von Karaganda, der fünf- 
undsiebrigjährige pensionierte Berg­
mann Dmitri Stepanowitsch L4- 
towtschenko. Vor dem Beginn der 
Abstimmung erteilte ihm der Vor­
sitzende der Lokal-Wahlkommis­
sion. Leiter der Wegebauverwaltung 
Nr. 56 Michail Wassiljew das Wort.

..Ich bin einer von denen", sagte 
der ehemalige Bergmann zu den im 
Wahllokal versammelten Wählern, 
„vor deren Augen die Entwicklung 
unserer Stadt, ja auch des Sowjet­
landes vor sich ging. . Ich stimme 
heute für den unverbrüchlichen 
Block der Kommunisten und Par­
teilosen deswegen, weil dank diesem 
Bündnis in unserem Lande Wun­
dertaten im Interesse des Volke« 
vollbracht werden. Eine dieser 
Wundertaten ist unsere Kumpel- 
«ladt, errichtet in einstens wilder 
Steppe. Ich fordere euch, meine jün­
geren Freunde, auf, meinem Bei­
spiel zu folgen.”

Schon um zehn Uhr' vormittags 
wurde die Abstimmung im Wahllo­
kal 78/24 zu 90 Prozent abgeschlos­
sen. Unter den ersten, die bis zu 
diesem Zeitpunkt ihre Bürgerpflicht 
erfüllt hatten, waren auch die Wäh­
ler aus der Bergmannsfamilie 
Hänsch. Friedrich Hänsch. der Fa­
milienvater, arbeitet in einer und 
derselben Kohlengrube von Kara­
ganda, der Grube Nr. 35, über zwan­
zig Jahre lang. Vom Laufburschen 
zum stellvertretenden Direktor — so 
ist sein Arbeitsweg in diesem Be­
trieb, der seit Jahren den hohen Ti­
tel „Betrieb der kommunistischen 
Arbeit'’ trägt.

„In den vier Jahren, die seit den 
letzten Wahlen in den Obersten 
Sowjet vergangen sind”, sagte 
Friedrich Hänsch in unserer kurzen 
Unterhaltung, „hat sich unser 
Schacht zu einem hundertprozentig 
mechanisierten und hoch automati­
sierten Kohlengewinnungsbetrieh 
entwickelt. Unser'Beispiel bestätigt 
ein übriges Mal die Worte Lepnid 
Iljitsch Breshnews aus seiner Rede 
auf der Wahlversammlung der 
Wähler des Beuinan-Wahlbezirks 

auf dem ganzen Territorium 
der Sowjetunion um 6 Uhr 
morgens örtlicher Zeit. Die 
Abstimmung verlief organi­
siert. Bis 12 Uhr tags des 14. 
Juni waren in den Waldrevie­
ren 84,32 Prozent der Wähler 
und bis zu 6 Uhr abends — 
98.90 Prozent der Wähler er­
schienen.

Nach den Unionsrepubliken 
beteiligten sich bis 6 Uhr 
abends an den Wahlen: in der 
RSFSR — 98-59 Prozent der

liebten Leninschen Partei stimmten, 
demonstrierten sie ihre patriotische 
Bestrebung, die ökonomische und 
Verteldigläigsmacht de« ersten So- 
wjetjandes der Welt auch weiterhin 
zu festigen.

Wie immer am Wahltag war die 
Hauptstadt Kasachstans früher als 
gewöhnlich erwacht. Festlich ge­
kleidet. eilten die Almn Ataer mit 
ihren Familien, ihre Bürgerpflicht 
zu erfüllen. |Jier ist der Klub der 
Bauarbeiter, wo sich das Wahllo­
kal Nr. 49/10 befindet.

Eine Stunde, nachdem der Vorsit­
zende der Wahlkommission A. P. 
Polujanow, sich an die Versammel- 

von Moskau, daß .unser Land die 
volle Möglichkeit habe, die vorder­
sten Positionen in nllcn Hauptrich- 
tungen der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution zu erkämpfen, die 
sich in der Welt entfallet hat.' leb 
stimme heute für Jesscnshol Salijew, 
den Vertreter unseres Bergmanns- 
kollektivs und den Parteifunktionär 
Wassili Kusmitsch Akulinzew, weil 
sie beide nach dem Fortschritt in 
unserem Leben streben".

Um 12 Uhr besuchte Ich das 
Wahllokal Nr. 44/98 im Gebäude 
der Gebietsgewerkschaften, wo als 
Deputiertenkandidaten in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR der Zweite 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans Vitali Nikolajewitsch Titow 
nnd die Ärztin des zweiten Kran­
kenhauses von Karaganda Daricha 
Walijcwna Makashânowa registriert 
waren.

„In unserem WahllokaLverläuft 
die Abstimmung aktiv", »richtete 
uns der Vorsitzende der Lokalwahl­
kommission Anatoli Iwanowitsch 
Zukurow. „über neunzig Prozent 
der Wähler haben schon abge- 
stimmt“

Auf den Straßen und Plätzen, in 
den Parks von Karaganda herrsch­
te am 14. Juni festliche Stimmung. 
Berufsschauspielcr uryl Laienkünst­
ler gaben Vorstellungen, Karaganda 
war mit Blumen, Transparenten 
und fröhlichem Lächeln ge­
schmückt. Mit dem ganzen Land; 
zusammen jubelte Karaganda am 
Volksfest, dem Tag der Wahlen 
ins Oberste Machtorgan der So­
wjetunion.

Sondf'rkorrcspondrql 
der „Errundnchafl”

CNSEBE BILDER: (reehts) Die 
Familie Hänsch nach der Stimmen­
abgabe. (Oben) Das Mitglied der 

Wahlkommission des Wahl­
lokals Nr. 44'08 Lydia Kratz hän­
digt den Wählern Wahlzettel ein.

Foto: des Verfassers

Wähler, in der Ukrainischen 
SSR — 99,69 Prozent, in der 
Belorussischen SSR — 99,34 
Prozent, in der Usbekischen 
SSR — 99.65 Prozent, in der 
Kasachischen SSR — 99,82 
Prozent, in der Grusinischen 
SSR — 99.51 Prozent, in der 
Aserbaidshanischen SSR — 
98-81 Prozent, in der Litau­
ischen SSR — 99.40 Prozent, 
In der Moldauischen SSR — 
09.46 Prozent, in der Letti­
schen SSR — 98.35 Prozent.

ten wendend, „Willkommen!" ge­
sagt hatte, haben schon viele Wäh­
ler ihre Stimmen abgegeben.

Hier kandidieren als Deputierte 
des Obersten Sowjet« der. UdSSR 
de/ Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans Dinmucha- 
med Achmedowitsch Kunajew und 
die Fräserin de« Alma-Ataer Ma­
schinenbauwerks Raissa Stepanow­
na Skljarowa.

In ununterbrochenem Strom kom­
men die Wähler. Sie sind verschie­
dener Nationalitäten, Berufe, ver­
schiedenen Alters, doch für alle ist 
an diesem Tag eine freudige, geho-

Sojus-9“ im Flug
MOSKAU. (TASS). Die Besatzung des Raum- 

M-blRs „Soja» 9” befindet sieh seit 13 Tagen 
auf ihrem Bahnflng um die Erde. Bis 14. Juni 
13 Uhr 16 Minuten Moskauer Zeit hat „Soju.s- 
9" 204 Kreise um die Erde gezogen. Bis dahin 
hatten die Kosmonauten Andrian Nikolajew 
und Vilati Sewastjanow 303 Stunden im Welt­
raum verbracht.

Der 13. Arbeitslag Im Kosmos verlief Im 
Einklang mit dem fesfgeleglen Zeitplan und 
kam am 14. Juni um 3 Uhr Moskauer Zeil 

' zum Abschluß. Die Kosmonauten Nikolajew 
■ und Sewastjanow stellten Im Laufe des Tages 

wissensehafllieh-techntscbe und medizinische 
•Experimente an.

/ Eine.« der wissenschaftlichen Experimente 
' halle die Untersuchung der dynamischen

Funktionen des Menschen nls eines Elements 
des Hochgebildeten Stencrnngssystems zum 
Ziel. Dabei wurde eine kybernetische Spezial­
anlage verwendet, mit deren Hilfe erschwerte 
dynamische Flugreghnes nachgebildct wur­
den. Im Zuge des vom Bordingenieur Sewa­
stjanow dnrchgefflhrten Versuchs wurde 
überprüft, wie genau er das vorgesehene Pro­
gramm der Kommandos zur Steuerung der 
kybernetischen Anlage ausfübrtc. Ähnliche 
Experimente wurden beim Bodcutraining nnd 
zu Beginn des Flugs vorgenommen. Der Ver­
gleich der gewonnenen Ergebnisse wird es 
ermöglichen, den komplexen Einfluß der Fak­
toren eines Weltraumflugs auf die In Frage 
kommenden Eigenschaften des Menschen zu 
beurleilen.

Im Laufe des Tages führten die Raumflieger 
Beobachtungen und Foloaufnahmen der Erd­
oberfläche durch. Bei der 188. Erdumkrelsnng 
fotografierten Nikolajew und Sewastjanow 
Wolkengebilde im westlichen Teil des Indi­

schen Ozeans. Zn diesem Experiment wurden 
auch ein Forschungsschiff der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. ,-Akademik Schir- 
schow”, und der Wettersputnik „.Meteor” ber- 
augezogen.

Bel Funkverbindung berichtete Andrian Ni­
kolajew. daß er mehrere kleinere Meteoriten 
in die Atmosphäre cinfliegcn und verglühen 
sah. Der Raiimschlffskommandant charakte­
risierte ausführlich auch den Zustand der 
Bullaugen in der Orbitalzelle.

Die Kosmonauten führten eine Reihe medi­
zinischer Experimente durch; so untersuchten 
sie die Kontrastcmpflndlichkeit der Augen bei 
der Arbeit mit Geräten unter den Verhältnis 
sen längerer Schwerelosigkeit. Das Experi­
ment fand bei gewöhnlicher Beleuchtung in 
de?- Orbitalzelle zweimal am Tage — vor und 
nach dem Schlaf — statt.

Der 14. Ftngtag der Besatzung des Raum­
schiffes ^SoJusO” hat angesichts des Volks- 
feiertages der Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR früher als sonst begonnen. 
Die Raumflieger sandten um 8 Uhr 15 Mlnu 
ten Moskauer Zeit einen Funksprucli an die 
sow jetischen Menschen. Im Schlußtell des 
Funkspruchs heißt es: ,.An diesem Feiertag 
stimmen wir wie das ganze Sowjetvolk für das 
weitere Aufblühen unseres sozialistischen Va­
terlandes. für die gclieble Kommunistische 
Partei, für den Kommunismus."

Im Funksprucb teilte der Kommandant des 
Raumschiffes Andrian Nikolajew mit, daß 
die Besatzung dabei ist, das Programm des 
Flugtages auszuführen.

Die Raumflieger fühlen sich wohl.
Der Flug des Raumschiffs „SoJus-9" geht 

weiter.

In der Kirgisischen SSR —• 
99,69 Prozent, in der Tadshi 
klschcn SSR — 98,77 Prozent, 
In der Armenischen SSR — 
98.23 Prozent, in der Turkme­
nischen SSR — 98.33 Prozent 
und in der Estnischen SSR — 
97.86 Prozent der Wähler.

Die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR verliefen 
allerorts in der Atmosphäre 
einer hohen Aktivität nnd Or­
ganisiertheit der Wähler.

(TASS)

bene Stimmung. ein Gefühl de­
sto! res auf die großen Rechte, die 
ihnen durch die demokratischste 
Verfassung in der Welt zugebilligt 
wurden, besonders kennzeichnend.

Das Wahllokal Nr. 58/57 liegt im 
Klub des Schwermaschinenbau- 
werks. Unter denen, die lange vor 
6 Uhr gekommen sind, trifft man 
nicht wenig Arbeiter und Speziali­
sten dieses Betriebs. Das Recht, al« 
einer der ersten seine Stimmzettel 
in die Wahlurne zu werfen, wurde 
dem Meister des Maschinenbau­
werks I. D. Kalinitschenko einge­
räumt. Er arbeitet hier vom Grün­
dungstag des Werks an.

Mit der ganzen Familie käme»zu 
den Wahlen die Mitarbeiter der 
Straßenbahn- und Trolleybusver­
waltung Imirows. Gasis Imirow ar­
beitet hier einige Dutzend 
Jahre. In seine Fußtapfen 
trat auch sein Sohn Mo- 
chnndshan. Seine Tochter Nnrman- 
chan, die zum erstenmal stimmt, 
erwirbt einen ebensolchen Beruf.

Und so — in allen Wahllokalen 
Die Alma-Ataer stimmten in fest­
licher Stimmung, mit den Worten 
der wärmsten Billigung der weisen 
Politik der Kommunistischen Par­
tei, der Treue dem Leninschen 
Vermächtnis, mit den Rapporten 
über Arbeitssiege.

(KasTAfiV

Pawlodar
In das Wahllokal Nr. 7/175. das 

sich in der Mittelschule Nr. 28 be­
findet. kamen frühmorgens die 
Traktorenbäuer. Nachdem der Ka­
derarbeiter S. I. Kartaschow seine 
Bürgerpflicht erfüllt hatte, sagte er: 
„Indem ich für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen stimme, habe ich für die 
geliebte Kommunistische Partei ge­
stimmt. unter deren Führung das 
Sowjetvolk Riesenerfolge erzielt 
hat. Zusammen mit mir arbeiten im 
Werk meine Frau und meine Toch­
ter Galina. Die älteste Tochter 
Swetlana bat vor einigen Tagen in 
der Industriehochschule mit Erfolg 
ihr Diplom verteidigt und ist Ele­
ktroingenieur geworden. Mein Sohn 
Sergej macht gegenwärtig sein Abi­
tur in der „Mittelschule."

Den Tag der Wahlen würdigen 
die Traktorenbauer mit neuen Ar­
beitserfolgen. Der Halbiahresplan 
der Lieferung von Raupenmaschi­
nen „Kasachstan“ für die Land­
wirtschaft ist vorfristig erfüllt.

Petropa w Io wsk
Die Wähler des Gebiets Nordka­

sachstan kamen in ihre Wahlloka­
le unter dem Eindruck der Wahlre­
de des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew.

Mit Worten des Dankes an die 
Kommunistische Partei und die 
Sowjetregierung für die Erfolge, die 
das Land in der Entwicklung , der 
Ökonomik und Kultur erzielte, 
stimmten sie für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen. Auf den Stimmzetteln 
standen die Namen des Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten. 
Sowjets der Kasachischen SSR 
S. B. Nijasbekow und der Arbeite­
rin des Kirow-Werks L. P.‘ Trusch­
nikowa.
' Im Wahllokal Nr. 5/124 sagteder 
Rentner I. N. Antonow, der fast 
ein halbes Jahrhundert, beim Fern­
meldedienst tätig war,-nachdem er 
seine Bürgerpflicht erfüllt hatte: 
„Herzlichen Dank der Partei und 
Regierung für die große Sorge um 
die Sowjetmenschen",

In der Zwischenwahlperiode er­
hielt Petropawlowsk eine Viertel- 
million Quadratmeter wohleinge. 
rictitcter Wohnungen.

In allem Wahlrevieren Ist die .Ab­
stimmung organisiert verlaufen. 
Schon um die Mittagszeit hatten 
die meisten Wähler ihre Stimmen 
abgegeben.

Ust-

Kamenogorsk
—Das Wahlrevier Nr. 34/34 in 

Ust-Kamenogorsk. Hier stimmen die 
Arbeiter. Ingenieure. Techniker und 
Angestellten des Titan- und Magne-

Für die Familie Je- Oberbuch­
halter« des TrwM« _Zelh»«anteeh- 
monlash" au* Zellnagrad Alfred 
Andrejew-kl war der Tag der Wah­
len In den Obersten Sowjet der 
UdSSR ein besonderer Feiertag. 
Die Toehter Galina — Stadentln 
der Pädagogische» Hochschule—und 
der Sohn Alexander — Student des 
AirtnleehnlkinDS—gaben rum ersten­
mal Ihre Stimmen für die Kandida­
ten de« Block« der Kommunisten 
und Parteilosen ab.

UNSER BILD: (von Bnk«) Alfred 
Andrejcwskl, der Sohn Alexander, 
die Toehter Galina und «eine Fran 
Olga erhalten von dem Mitglied der 
Wahlkommission Knljaseh Snttu- 
bajewa die Wahlzettel.

Foto: D. Neuulrt

stumkombinats. Das Kollektiv die­
ses Betriebs begeht den Tag der 
Wahlen mit guten Arbeitserfolgen. 
Indem die Hüttenwerker das vierte 
Jahr unter den neuen Bedingungen 
der Planung und wirtschaftlichen 
Stimnlierunc arbeiten. haben sie 
den Ausstoß der Warenerzeugnisse 
um 79 Prozent vergrößert. Der 
Prodnktionsplan der I Jahre und 
i Monate ist erfolgreich erfüllt.

Jedes Jahr kommen viele Jugend­
liche in die einheitliche Arbeiter­
familie des Kombinats. Dutzende 
Jungen und Mädchen kommen, 
nach Absolvierung der Mittelschu­
len in die Werkhallen, erwerben« 
hier Berufe.

Heute sind unter denen, die 
frühmorgens zu den Wahlurnen 
kamen, die jungen Arbeiter Lud­
milla Uschakowa, Shomart Seha- 
iachmetow, Soja Belosjorowa and 
viele andere, die das erstemal an 
den Wahlen tcilnchmen. Ihre Ge­
danken brachte der Schlosser 
Shomart Sr-hajachmetow rum Aus­
druck: Jch stimme dafür, daß es 
nie Krieg gibt, daß alle Jungen des 
Erdballs so glücklich sind wie ich. 
die Möglichkeit für allseitige Ent­
wicklung. ein interessantes und in­
haltsreiches Leben haben.“

“------ (KasTAG)
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Das Erreichte
verankern
und entwickeln

in diesen Tagen findet das Stu­
dium lm,8v«tem der Partei- und 
Komspmolschulung seinen Ab­
schluß. Im Verlaufe dieses Jahres 
bat die huslanaier ßtadtparlrtorga 
nisation 'eine nennenswerte Arbeit 
geleistet, um das ideologisch Ihrore- 
tische Niveau der politischen Aus­
bildung der Kommunisten und 
Komsomolzen zu heben, die Ver­
bindung der politischen Schulung 
mit der kommunistischen Aufbauar­
beit zu verstärken und effektvoller 
zu gestalten. Dazu trug in großem 
Maße die aktive Vorbereitung der 
Parteiorganisationen zum 100. Ge­
burtstag W. I, Lenin» bei. und man 
darf sagen, daß in diesem Schul­
jahr die Ausbildung der Kommu­
nalen und Komsomolzen vom I-e- 
ninschen Geist durchdrungen war. 
Groß und mannigfaltig war das 
Interesse der lernenden. Im Ver­
gleich zum vorigen Jahr waren es 
um 1 200 Personen mehr. Gegen- 
«ârtig sind In Kustanai über 6 000 
Personen im System der Partei­
schulung beschäftigt. E« funktionie­
ren mehr ah 200 politische Grund­
schulen. Schulen för das Studium 
der Grundlagen de« Marffamus-Le- 
ninismiu, theoretische Seminare, 
die Abenduniversität des Marxis­
mus-Leninismus u. a.

Bel un« gibt es zum Beispiel über 70 
Seminare zur Leninschen Thcmalik. 
In den Parteiorganisationen der In­
dustriebetriebe befaßt man sich 
mit dem Thema: „Lenins Beitrag 
zur ökonomischen Theorie des 
Marxismus und deren weitere Ent­
wicklung durch die KPdSU und die 
Bruderparteien", in den Parteior­
ganisationen der Schulen und Lehr- 
anstalten mit dem Thema: „W. I. 
Lenin zu den theoretischen Grund­
lagen. Prinzipien und Methoden 
der kommunistischen Erziehung. 
Die KPdSU über die Aufgaben der 
Erstellung der Werktätigen auf der 
gegenwärtigen Etappe".

Einige Seminare sind mit dem 
Studium einzelner Werke W. L Le­
nin« beschäftigt. Hier werden sol­
che Werke studier! wie „Materia­
lismus und Empiriokritizismus“, 
..Der .linke Radikalismus*, die Kin­
derkrankheit im Kommunismus“ 
u. a. Wieder andere befassen sich 
mit den letzten Reden und Briefen 
Lenin« und deren Bedeutung in der 
sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbauarbeit, mit der Lenin- 
jchcn Lehre über den proletarl-

Der internationale 
Tschaikowski-Wett bewerb

MOSKAU. (TAUS). Der japani­
sche Musiker Ko Iwasaki hat an» 
13. Juni die 3 Runde des interna­
tionalen Celliaten-Waltbewerbs in 
Moskau eröffnet. Er ist einer der 
9 Musiker, di» die Jury zum Fina­
le zugelassen hat.

In der drillen Runde haben alle 
Bewerbstellnehmer die Rococo-Va- 
riationen von TZchalkowski und 
ein Konzert nach eigener Wahl zu 
spielen. Sie werden vom Orchester 
der Moskauer Philharmonie unter 
Stabführung von Fuat Mansurow 
begleitet.

Die Kritiker halten iwasaki für 
einen der Hauptprälendenten auf 
den Preis im Tschaikowski-Wettbe­
werb. Am 13. Juni bezauberte der 
Künstler wie in den vergangenen 
zwei Runden die Moskauer durch 
seine hohe Kunst. Er spielte beson­
ders gut ein Konzert von Dvorak.

Schallenden Beifall löste die so­
wjetische^ Celistln Viktoria Jag­
ling aus. Sie bewies in einem 
Havdn-Konzerl . einen tadellosen

Unversiegbare Quelle
Helmut Hrloibiexbt* Artikel über die Arbeit mit dem Buch in der deut­

schen Abteilung der Saraner pädagogischen Fachschule ist zweifellos auch 
für die Lehrer, die Deutsch als Muttersprache In den Oberklassen der Mit­
telschulen unlerricl.len, von Interesse. Wir bitten sie, Ihre Meinung zu die­
ser Frage zu ändern.

Die Haus- sowie individuelle Lek­
türe ist ein außerordentlich wichti­
ges Mittel für die Erweiterung des 
Wortschatzes der Schüler, für die 
Entwicklung Ihrer Sprechfertigkei­
ten. Ganz besonders im Hinblick 
darauf, daß der Lehrer oft nicht 
die Möglichkeit besitzt, wegen der 
geringen Stundenzahl tüchtig und 
tiefschürfend genug unmittelbar tn 
den Stunden daran au arbeiten.

Auf die Hauslektüre möchten 
wir nicht tiefer eingehgn nur 
insofern sie mit der individuellen, 
selbständigen Lektüre verbunden 
isL Die Hauslektüre verläuft voll 
und ganz unter der ständigen Kon­
trolle des Lehrers. Hier gibt er dsn 
Schülern die Grille des eelbständi- 
gen Lesens, er zeigt ihnen, wie man 
lesen, an den Vokabeln arbeite.», 
den Hauptgedanken d:s Stückes, 
bzw. des gelesenen Buches od«r 
der Erzählung berausfinden, den In­

sehen InlemalionpHsmuB und die 
Gegenwart, den Problemen des 
ideologischen Kampfes in unserer 

auf zwei Jahre berechnet und 
schließen in diesem Jahr ihre Ar-

Die Zirkel­
gehen 

der

Besonders liervorruheben sind 
aber von vielen theoretischen Se­
minaren urul Politichulen die Se­
minare und vZirkel in den Parteior­
ganisationen de» Werkes zur Er­
zeugung von chemischen Fasern, 
der Schuhfabrik, des Autorepara­
turwerkes. des Kooperativtechni­
kums und manch anderer. Hier 
versteht man die Theorie mit der 
Praxis zu verbinden. ~* 
und Seminarteilnehmer 
schöpferisch an das Studium 
Werke Lenin» heran, haben das 
Konspektieren und* Referieren ge­
lernt.

In der Parteiorgani.«ation de« 
Kooperativtechnikums besteht ein 
Seminar ..Lenin und die Probleme 
des gegenwärtigen ideologischen 
Kampfes", da« vom I-chrer des 
Technikums S Kludt geleitet wird. 
Der Genosse Kludt beauftragte sei­
ne Hörer. Referate zu Kernfragen 
des Programni'toffes vorzubereilen. 
Dann wurden diese Referate ge­
meinsam besprochen. Schließlich 
konnten die Lehrer de» Technikum« 
J. Sagorujko. N. Mielensak, G. Wel­
skaja, N. Kraasnopjorowa. P. Si­
mon u. a. mit diesen Referaten in 
Betrieben und Anstalten der Stadt 
auftreten und eine dankbare Arbeit 
vollbringen.

Da» Sladtpartcikomllee ist be­
strebt. den ganzen theoretischen 
Reichtum W. I. Lenins schöpfe­
risch zu verwerten und gemeinsam 
mit dem Gebiet,hau« für politische 
Schulung den Propagandisten gedie­
gene Kenntnisse beizubringen. Zu 
diesem Zweck hat das Parteikomi- 
tee die stärksten und besten Kräfte 
ausgewählt.,Die meisten von ihnen 

'haben Hochschulbildung. es sind 
J.eiter von Betrieben und Anstalten, 
haben gute Erfahrungen Im Leben 
und in der Arbeit. Mit diesen Pro­
pagandisten wird jeden Monat am 
letzten Dienstag ein Seminar abge- 
halten. Hier werden die Propagan­
disten In die Geschehnisse der 
Stadt, des Gebiets und de» Lande« 
eingeweiht. Iickommen Einblick ins 
Weltgeschehen und erlernen die 
Methodik. Bei vielen dieser Genos­
sen ist die Propagandaarlielt ihr 
zweiter Beruf geworden. Sehr warm

Geschmack und hohe Meisterschaft. 
Der kubanische Komponist und Di­
rigent Enrique Mantichi würdigte 
ihre reine Spielmanier und origi­
nelle Interpretation.

Die 21jährige Jagling hat dal 
Moskauer Konservatorium bei 
Mstvslaw Rostropowitsch absolviert.

tionalen Wettbewerb« von Florenz, 
wo die Kritiker die Musikerin al« 
reife Künstlerin mit origineller 
schöpferischer Manier liezeichneten.

Das Publikum empllng herzlich 
auch einen anderen Vertreter der 
UdSSt^ David Grigorjan. Fachken­
ner äußerten sich von ihm lobend 
auch in den ersten zwei Runden.

Der Cellisten-Weltbewerb kommt 
am 16. Juni tum Abschluß. An 
diesem Tag werden die Sieger be­
kanntgegeben.

MOSKAU. (TASSE Die «owjeli- 
sche Sängerin Jewdokija Kolesnik 
(Sopran) leitete am 14. Juni die 

halt kurz mit eigenen Worten wie­
dergeben muß. Alle diese Griffe 
werd:n in den Stunden eingeübt 
und gefestigt. Erst danach kann 
man zur individuellen Lektürr 
übergehen. Die Arbeit beginnt schon 
damit, daß wir für jeden einzelnen 
Schüler ein passendes Buch wählen. 
Die Bibliothek unserer Fachschule 
vsrfügt über eine verhältnismäßig 
reiche Anzahl von deutschen Bü­
chern. die wir ständig erweitern. 
Das sind Bücher aus der DDR. be­
sonder» aus der Reihe „Für junge 
Leser", die Sammlungen „Du und 
Ich". „Der Zukunft entgegen" 
„Großvater erzählt", Einztlbändchco 
unserer sowjetdeutschen Autoren. 
Früher verwendeten wir für die in­
dividuelle Lektüre Lesebücher für 
den Fremdsprachenunterrlcht. d. n 
adaptiert:. Bel der Lektüre von sol­
chen Büchern konnten wir unseren 
Seoulern da« Wic.iUgste. nämlich 
die gewissenhafte bewußte Arbeit 

wird von solchen Propagandisten 
gesprochen wie Ch. Schßtz - Chel 
der icchnizehen »Idettung im Au- 
loreparatnnrcrfc, A. Eichmann — 
Cheflngeiiier «1er Gebietsverwaltung 
für Getreldeprodukte. I. 1 ipski — 
Direktor de« f'hemiefaaerwerkaa. 
T Orlowa — Ingenieur desselben 
Werke«, und vielen anderen. Trotz 
der großen Belastung find'n diese 
(■enossen «tet» Zelt, die Menschen 
zufzuklâren, »bh ihre Vorschläge 
»nznliören.

Da, Stadtpart «ikomitee schenkte 
in diesem Schuljahr «fern Kom«o 
mol und Jugendnetz eine besonde­
re Aufmerksamkeit. Al« Propagan 
di«ten wurden die besten Partelka 
der ausgewählt. Es arbeiten 175 
Zirkel und Seminare, die mehr ah 

0041 Komsomolzen und Jugendli 

wurde die Biograph:. W. 1 Lenins 
studier! Viele Propagandisten 
brachten es fertig reue«
für dii polltiaehe Auslaldung bei den 
Jugendlichen tu erwecken. Vor allem 
sind es solche Propagandisten wie 
-T Jost — Direktor der städtischen 
Molkerei, A. Pannewtz — Chefinge­
nieur des Kombinat« für Stahlbe- 
tonerzcugnisse. J. Poterhin — Hal 
lenleiler Im mechanischen Rcpara 
turwerk. W. Stecherbakow — Chef 
Ingenieur der Amangeldinsker geo 
i livsikalischen Expedition u. a Die 
Komsomolzen und Jugendlichen be­
wältigten eine gewaltige theoreli 
sehe Arbeit. Mehr al.« 14 000 Jungen 
und Mädchen studieren ..Die Auf 
gaben de« Jugendverbandc," W. 1 
lenins. ..Die Große Initiative ' 
..Drei Quellen und drei Beslandtei 
le des Marxismus“. ..Was tun?"

Interes-e

Föhren.
Es ist unmöglich, in einem klei­

nen Zeitungsartikel alles aufzutäh 
len, was die Stadlparteiorganisation 

um die Kommunisten. Komsomol 
zen und alle Schaffenden politisch 
und theoretisch auszubilden. Es 
muß noch gesagt werden, daß die 
Stadtparteiorganisation überdies .sol­
chen Dokumenten dec Partei große 
Aufmerksamkeit widmete. wie es 
die Beschlüsse des Dezemberple 
nums de« ZK der KPdSU f19ö9) 
und der Brief des ZK der KPdSU, 
de, Ministfrrat«. de« Zentralrat.’ 
der Sowjetgewerkschaflen und des 
ZK de« Komsomol sind. In den 
letzten Tagen brachten wir den 
Aufruf de« ZK der Partei anläßlich 
der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR in den 
Schulen und Zirkeln. Vcrsarnmlun 
gen und Kundgebungen zur Kennt­
nis.

Jetzt steht vor den Grundpartei­
organisationen die Aufgabe. alle» 
Gute und Erreichte zu verankern, 
damit e, im nächsten Parteilehr­
jahr noch besser gehen wird. Was 
da.« Stadtparteikomitee betrifft, so 
wird c« dabei ,allen mit tatkräftiger 
Unterstützung für Seite «tehen.

A. GLUCHOW. 
Instrukteur des Kustanaler 
Stadtpartelkomltee«.

zweite Runde de« Internationalen 
Ttchaikowski • Sängerweltbewerbs 
ein.

Die Jury unter Vorsitz von Pro- 
fertor Alexander Swe’chnlkow hat 
zur Fortsetzung des Wettbewerbs, 
die im Säulensaal <ie» Gewerk- 
«chafisbauses stattfindet, 32 Be­
werber zugelassen und nämlich 12 
Frauenstimmen und 20 Tenor«, Ba­
ritone und Bässe.

Außer Jewdokll» Kolesnik traten 
die sowjetiachen Sängerinnen Na- 
dedida Krastnaja. Jelena Simenko 
und Tamara Sinjawskaja erfolg­
reich auf. Die Zuhörer zollten auch 
der Bulgarin Stieljaska Shiwkowa 
Beifall.

In dieser Runde haben die Sän­
ger eine Arie au«,einer Oper von 
Tschaikowski /Koloralur-Snpran — 
eine Arie aus Opern 
und Rimski-Korisakow 
Konzert von Gllert. ein 
Tschaikowski. ein 
Werk, ein Lied eines 
sehen Komponisten 

von Glinka 
oder das 
F.led vnn 

sowjetisches 
zeitgenössi- 

lusjßgni eige­
nen Land und eine Arie nach eige­
ner Wahl vorzutragen.

Die zweite minde wird 5 Tage 
dauern.

von Kenntnissen
an der Worterschließung nkht bei­
bringen. da die wichtigsten Wörter 
unter bzw. nach jeder Erzählung 
oder jed:m Kapitel mit der Ubexset. 
zung angegeben sind. Die Schüjtr 
haben es dann sehr leicht, brau­
chen nach dem Wort nicht lange 
zu suiiien. Unser Ziel Ist aber, den 
Schülern alle Griffe der Arbeit am 
Wort beizubringen, sie zum selb­
ständigen Lesen anzuhslten. Dabei 
verlangen wir von den Schülern 
eine solche Arbeit, döß sie die un­
bekannten Wörter, ihre Bedeutung 
aus dem Kontext versteh in. Wfr 
bestehen gar nicht darauf, daß sie I 
jedes Wort Im Wörterbuch nacrt- 
schlagen. Hauptsache ist der ge­
tarnte Inhalt Dss Wortgut für des­
sen Wiedergabe müssen sie abst 
obligatorisch erschließen, um dsn 
Inhalt dann richtig wiedergeben zu 
können. Diejenigen Wörter, deren 
Sinn sie aus dem Kontext erschlos­
sen haben und die man bei der In­
haltswiedergabe vermissen kann, 
gshen dann In Ihren passiven Wort­
schatz ein. Je mehr der Schüler 
liest, desto leichter gehen die-e 
Wörter dann in seinen aktiven 
Wortschatz über. d. h. er beginnt

I

II BEP dieses Experiment der 
Linguisten schrieb die ..Lite-

fMurnaja gaseta' vor einigen Jah­
ren.

Eier ziemlich großen Gruppe 
von Wisseno.iaftlern, In der öder
zumindeat zwei Sprachen vollkom­
men betierrscte (Deutsch Russisch. 
Ruasudi-Enghsch us» t gab man 
eine:! kurzen Satz Die Bayern 
trinken gern Bier", um ihn aus e ner 
Sprache in d e andere zu überset­
zen. Als die Kette geschlossen war 
und der Satz wieder ms Deutsche 
übersetzt wurde, lautete er ungefähr 
so: ..In Baysrn sind die stärksten 
Bierfässer."

Merken wir uns jetzt, daß e- auf 
dem: Erdball ..Weltsprachen" und 
weniger verbreitet* Sprachen gibt. 
Praktisch bedeutet das. daß sich 
z. B. die Usbeken und Kasachen mit 
Shakespeare und Heine mittels der 
russischen Sprache bekannt gemacht 
haben. Und die Sinkiang-Uiguren 
und Tibeter werden noch einen oder 
zwei Vermittler haben. Kurzum, wie 
wixuns gegen solch ein Ergebnis 
auch sträuben mögen, aber die 

selzten Literatur doch. Die Men­
schen wollen jedoch nicht nur In 
der Politik und Ökonomik, sondern 
auch in Literatur und Kunst eine 
„gemeinsame Sprache" haben.

Das Problem des Übersetzens 
lösen nicht nur professionelle Lite­
raten. sondern auch Linguisten. 
Sprachtheoreliker. B:i uns in Ka­
sachstan begann sich damit «vor 
fünf Jahren als erster Viktor Her­
mann aus der Kasachischen Staats­
universität zu beschäftigen. Die ka­
sachische nationale Literatur hat 
den „Faust” in ihrem Aktiv, der 
ohne Vermittler-Sprache au« dem 
Deutschen übersetzt wurde. Neben­
bei sei jedoch gesagt, daß Goethes 
Übersetzer Medeuoai Kurmanov 
auch ein geléhrler Linguist ist Er

Im Kampf 
um das 
Menschen
leben

Ein großer, hellgrün angestriche­
ner Raum Auf dem Operationstisch 
liegt eine junge Frau. Operiert 
wird sie von der Chirurgin Profes­
sor Maria Paziora. Die Patientin 
hat eine komplizierte Erkrankung: 
die kranken Venen verringerten den 
Blutzufluß zu der Niere. Das kann 
gefährliche Folgen haben.

Seit sechs Stunden dauert die 
Operation. Das Reogeopathogramn» 
ll'otoaufnähme) zeigt, daß der 
Prozeß des Zusammennähcns von 
Blutgefäßen dank den geschickten 
Hunden des Chirurgen erfolgreich 
verläuft Wesentlich gebessert hat 
sic!» dfe Versorgung der Niere mit 
Blüt. das aus anderen. gesunden 
venösen Gefäßen kommt

Damit ist aber der Kampf um 
ein' Menschenleben noch nicht be­
endet. Tage, eventuell Wochen 
unruhigen Wartens und Hoffens 
st-hen bevor. Bei der Patientin 
können unerwartete Komplikationen 
eintreten, derefi Bekämpfung dann 
unverzüglich aufgenommen wer­
den soll. Tagsüber und nachts be­
sucht Maria Paziora wiederholt 
ihre Patientin, bis sie sich schließ­
lich überzeugt, daß die Gefahr vor» 
bei Ist.

Ihren Weg In die Medizin be­
gann Maria Paziora vor 35 Jahren 
nach der Absolvierung der Hoch- 
schule In einer kleinen Stadt bei 
Tschita. Die junge Ärztin hatte da­
mals viele Schwierigkeiten zu über­
winden. sie kämpfte gegen Seu­
chen. machte komplizierte chirurgi­
sche Eingriffe, half bei Entbindun­
gen. Bst grimmigem Frost und 
Schneesturm mußte sie oft in ent­
legene Taiga-Dörfer fahren. Die Ar­
beit in Sibirien machte Maria Pa­
ziora mutig und zäh.

Hinweise für den Deutsehlehrer

sie öfter und bewußt in seiner Red» 
zu ijebrauchen.

Für die Individuelle Lektüre Jas­
sen wir unsere Schüler spezielle 
Helte führen. Diese Hefte teilen wiz 
in folgende Spalten ein:

1) Plan (in Fortn von Fragen 
oder Punkten),

2) Wörter und Wendungen (nur 
diejenigen, die sie bei der Inhalte- 
Wiedergabe gsbrauchfen werden),

3) Ihre Bedeutung. Synonyme. 
Antonyme, in» Satz,

4) Kurzer Inhalt (zu den» gege­
benen Punkt).

Der Schüler liest erst das ganze 
durch, dabei muß er »Ich kurze 
Notizen über das Gelesen: machen. 
Beim zweiten Lesen fällt es ihm 
dann schon leichter, das Stück in 
kleinere Abschnitte zu teilen, in 
denen der Gedanke abgeschlossen 
isL Er «oll dann einsn Punkt de» 
Planes so formulieren, damit in 
ihm der wichtigste Gedanke diese« 
Ah«chnittes daraus zu ersehen ist. 
Hat er das gemacht beginnt er 
darüber nachzudenken, wie. mit 
welchen Sprachmitteln er dies:n 
Gedanken ausdrücken wird. Er 
wählt die dazu nötigen Wörter und 

und Viktor Hermann sind faktisch 
mit ein und derselben. Sache be- 
v.häftigt Einer auf dem Gsbiet der 
Theorie, der andere auf dem Geb>et 
der Praxi«

Ich interessierte mich für Kurma- 
nows Meinung über Hermanns For­
schungen. Er äußerte sich sehr aner­
kennend- Hermann seinerseits ant­
wortete kurz auf meine Frage über 
die Erfolge Kurmanows im Über­
setzen: ...Ausgezeichnet, einfach aus- 
(czeichnet! Beide oeherrschcn soll- 

ommen die russische, kasachische 
und deutsche Spruche, beide leiten 
Lehrstühle für Fremdsprachen, sie 
sind fast im gleichen Alter. Absol­
venten :in und derselben Hochschu­
le kennen sich aber persönlich 
nicht; ihre Bekanntschaft fußt aus­
schließlich auf der Wissenschaft

Im vergangenen Jahr verteidigte 
Viktor Hermann glänzend die Dis- 

deniischen Grades eines Kandidaten 
der philologischen Wissenschaften. 
Die Benennung des Themas klingt 
für einen Dilettanten akademisch 
und langweilig: ..kgcsgcji eines 
vergleichenden Studiums der STruk- 
tur- und semantisUien Besonderhri- 
ten der Vergangenheitsformen in 
den Sprachen verschiedenen Typus."

In den Wissenschaftlerkreiscn je­
doch gewahrte ma:i sofort den Wert 
und die Notwendigkeit einer solchen 
Arbeit. Sogar die Oberste Atteste- 
tionskommiision, die durch inre 
Langsamkeit bekannt ist, rief bei

Seit einigen Jahren leitet Maria 
Paziora. Professor und Doktor der 
medizinischen Wissenschaften, die 
Klinik für Portal-Hypcrtension und 
Experlmentalchirurgle des Ministe­
riums des Gesundheitswesens der 
UdSSR. Sie ist Autorin von mehr 
als 80 wissenschaftlichen Abhand­
lungen, darunter der Monographie 
„Chirurgie der Bluterkrankungen". 
die heute für viele in- und auslän­
dische Arzte zum Nachschlagewerk 
geworden ist

Nach zahlreichen Forschungen 
und Experimenten gelang es der 
Ärztin, eine effektive Methode zum

Wendungen. Diese schreibt er dann 
in die nächste Spalte, erklärt sie, 
ihren Gebrauch im Satz schriftlicn. 
Danach schreibt er kurz den Inhalt 
dieses Punktes nieder. So wird die 
5anze Portion bearbeitet. Vor der 

tunde braucht der Schüler nur sei­
ne Notizen im Heft durchsehen, 
und wenn er das gewissenhaft ge­
macht hat. kann er dann In ihr 
Stunde fließend sprechen. Die Indi­
viduelle Lektüre der Schüler ver­
langt eine ständige Kontrolle sei­
tens des Lehrers. Von Zelt zu Zelt 
sammeln wir die Heit: mit Ihren 
Notizen ein, bewerten die Arbeit 
und stellen die Noten dafür In« 
Klassenbuch. An einem im voraus 
angegebenen Tag fragen wir dann 
jeden Schüler mündlich ab. Bei der 
Antwort darf er sich selbstverständ­
lich des Hefte» und seiner Notizen 
bedienen. Diese Antwort wird un­
bedingt bewerteL

Wenn der Schüler mit dem Buch 
fertig ist. bekommt er die Aufgabe, 
einen Aufsatz über die Haupthe- 
men zu schreiben. Hierbei kommen 
ihm die Notizen, die er sich wäh­
rend der Arbeit mit dem Buch ge­
macht hat, sehr zunutzen. Er 
braucht nur Im Heft nachzuschla­
gen. Die Aufsätze bewerten wir mit 
zwst Noten, eine für den Inhalt 
die andere für das Schriftliche. Das 
spornt die Schüler an. nicht nir

Menschen der Wissenschaft

Unrver s«ät
Der V«r-

dem Ge'.ehrtcnrat der 
\ er» underung hervor — 
schlag. Viktor Hermann den aka- 
demi’chen Grad zu verleihen. » urde 
in 24 Tagen erörtert und bestätigt 
In der Praxis der Obersten Atteste- 
LoaskommUsion war das eine gera­
dezu phantastische Leistung

Die Arbeit des jungen Gelehrten 
ist auf Material dsr deutschen und 
kasachischen Sprache aufgebaut. 
Für Kasachstan ist se von großer 
praktischer Bedeutung, denn eben 
in unserer Republik kommen zwei 
nationale Kulturen in enge Beril-h 
rung Naci: der Meinung d«rr wis­
senschaftlichen Mitarbeite- dsr Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, der Doktoren der Philolo­
gie Sergej Mironow und Viktor 
izkewitsch „ermöglicht Hermanns 
/Irbeit eine Vorwärtsbewegung in 
der Sprachwissenschaft"

Es ist also ein ernster Erfolg in 
der Wissenschaft, der durch jahre­
lange hartnäckige Arbeit erzielt 
wurde. L’-nd die weiteren 
Professor Achanow schlug Viktor 
Hermann ein Thcni^fur die Doktor- 
dlssertation vor. die die Kandidaten­
arbeit fortsrtzen und g>id»zeitig ei­
nige tiefliegende Probleme der. all­
gemeinen Sprachkande lösen soll. 
Außerdem wird gemeinsam mit Ar­
nold Rabinowitsch ein vergleichen­
de« Lehrbuch für kasachische und 
deutsche Sprache geschrieben wer­
den. das die phonetischen Hauptpro­
blem« beim Bilinguismus lösen ao.l. 
I ml natürlich wird gleichzeitig die

Pläne-

Verbinden und Zusammennähen 
von Blutgefäßen durch chirurgi­
schen Eingriff zu finden. Tausen­
de Menschen. die an schweren 
Krankheiten der Niersn, des Dar­
mes und des Magens litten, wur­
den dank den — manchmal origi­
nellen—Operationen von Professor 
Maria Paziora und ihren Schülern 
gerettet.

l NSER BILD: Professor Maria

rurgischcn Eingriff an den Gefäßen

(APN)

sprachlich schön, sondern auch 
grammatisch richtig zu schreiben.

Das ist eine sehr große, Zeit und 
Kraft des Lehrers raubende Arbeit, 
aber wir gehen darauf ein. denn 
die Schüler müssrn lesen, mit dem 
Buch arbeiten können. Nur ein: 
ständige bewußte und gewissenhaite 
Arbeit mit dem Buch kann ihnen 
helfen, ihre mündlichen Fertigkei­
ten zu entwickeln, ihren Wort­
schatz, d?nAktiven sowie passiven, 
zu erweitern. Wir sind bestrebt, un­
seren Zöglingen die Liebe zum 
Buch, zum ständigen Lesen anzuer- 
ziivien! Das ist urn so mehr wichtig, 
da sie doch In einer andersspra­
chigen Umgebung auigcwachseo 
sint^ und weil sie nach der Ab- 
schncßung der pädagogischen Fach­
schule auf sic» selbst angewiesen 
sein werden. Deswegen verlangen 
wir von unseren Schulern auch, daß 
sie sich vom 1. Studienjahr an eine 
eigene Bibliothek anltgen. And» die 
Wettbewerbe im Besten Vorträgen 
von Gedichten und Prosa, die wiz 
^Ics Jahr durchführen, sollen dazu

। tragen.
Das Buch ist ekle wichtige und 

bedeutende Qurlle der Kenntnisse, 
und unsere Schüler müssen es 
handhaben können. Das Buch soll 
für s>c unentbehrlich werden.

H HEIDEBRECHT.
Lehrer der Pädagogischen 
Fachschule

Saran

Lehrtätigkeit fortgesetzt. Viktor 
Hermarvu Lcartât’gkeit unterso* 
de* sich etwa' vorn g-wöhnlic.»-» 
f r-mdsprachtnunu- r . • für Stu­
denten. Die Kasachische Universität 
bildet Historiker urd Physiker au*.

zutcage- Viktor Hermann hilf den 
P.iyafcer.i Vorlesungen Der geiüir-

SpradritJ-ius. sonder ,»*K Vor«.
..______  -_  —_

In diesem Jahr «»erden die ersten 
„Deutschphysiker'' diplomiert 
werden . Esn wtehtige« Ereignis 
Die Absolventen bnherrsenen die 
Sprache ausgezeichnet Em Tesi von 
ihnen wind wahrscheinlich in For­
schungszentren. Hochsahutea arbei- 
len «inigo.werde: Mi die Sctnsie 
Nr 53 ier Hauptstadt ' geschickt 
wo mehren- Fächer in ö«i»«<*>er 
Sprache unter richtet werden.

So Ist Vairtnr Hermann, ein auf 
seinrm Gebiet bekannter Gelehr- 

..geborener Theoretiker Linguist". 
Als Junge träumte er davon. Off«- 
«er zu werde«!, ab« daraus wurde 
niebt» Er wurde Philologe unö 
bereut es nicht. Sern Leben ist vol- 
L»r Sorgen. Erregi»n««i. Freuden! 
Außer seinen Dienstplichten erfiMM 
er verschiedet»- Aufträge dc' P»r- 
teikormtees Er ist Leiter der Ab- 
leiluiqt Wissenschaft des StadiXo- 
mitees für VoJk.ikontrolle Mari be­
auftragte ww! damit, obwohl Her­
mann ein junger Kommunist ist

Da» sind Höhen, die er mit 34 Jah-i 
resi erreicht hat. \ or ihm liegt aber« 
noch eh» ganzes Leben.

Leo WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft^ 

Alma-Ata

Trompeten­
schall und 
Trommelschlag

I Trompelensehall und Trommel- 
I - hlag erklangen Hin vergangenen 
. Wochenende an den Ufern der 
' künstlichen Wasserbecken in D«he«- 
: kasgan. Topar und Temirtau, am 
. Balchasch-See und an den Ufern 
1 der Steppenflfltse. Der Pioniersom- 

iner begann. In: Verlaufe der Som­
merferien werden sich in vierund­
vierzig Pionierlagern, die außerhalb 
der Städte und Arbeitersiedlungen 
gelegen sind, über 36 000 Kinder 
des Gebiets Karaganda erholen kön­
nen.

In diesem Sommer wurden erst­
malig die iieugebantcn Pionierlager 
„Topoljok" und „Dshesdinski" er­
öffnet. dir in drei Durchgängen 
über tausend Kinder aufnehmen 
»erden. Einige Pionierlager, wie 
z. B. die der Kohlengrube Nr. 107, 
de» Sowcho« .Jachiinski", der Ka- 
nalbauorganisationen werden in die­
sem Sommer zusätzlich Hunderte 
Kinder aufnehmen' können.

Die (iewerkschaftsorganisationen 
de« Gebiet« haben vor Beginn de» 
Pioniersommers in diesem Jahre ei-' 
ne wirklich große Vprbereitungsnr- 
beit durebgeführt. Alle Pionierlager 
sind, wie aus- den Berichten der 
Prüfungskommissionen hervorgeht. 
schön renoviert und eingerichtet. 
Besonders ernste Aufmerksamkeit 
wurde der Komplettierung des Er­
ziehungspersonal« tind des Pionler- 

geriefter, Erzieher und Pionierlei­
ter wurden auf Lehrgängen ausge­
bildet. Alle Pionierlager sind radio- 
fiziert. halien Telefonanschluß. Zwi­
schen den Pionierlagern und den 
naheliegenden Stadien gibt es Aulo­
busverkehr.

Zu Ehren des 50jährigen Jubi­
läum« Sowjetkaaachstans wird un­
ter allen Pionierlagern ein Wetlbe- 
werb um die beste Gesundbeils- und 
Erziehungsarbeit durchgeführt. In 
diesem Zusammenhang gewinnt dee 
aktive Erfahrungsaustausch beson­
der* groß«* Bedeutung.

Im Pionierlager „Orljonok“ in 
Dsheskasgan ist es Tradition, daß 
jeder Pionier ein gutes Geschenk 
für das Lenin Pionierzimmer macht. 
Der Pionier Ravil Idirow z. B. 
brachte eine Haudvoil Erde »M 
Uljanowsk, der Heimatstadt Wladi­
mir lljilscli Lenins, mit. Außerdem 
schenkte er dem I’ionierzimmer ein 
Album ..Haus Museum in Ulja­
nowsk". Junge .Maler wetteifern in» 
Pionierlager „Orljonok" um die be­
ste Illustration von Erzählungen 
über W. I. Lenin, die Laienkünstler 
widmen dem Führer des Wellprole­
tariats ihre Lieder und Gedichte. 
Im Pionierlager ..Energetik" interes­
sieren «ich die Kinder für Flugwe­
sen. Dazu hat man hier seit Jahren 
Anschauungsmaterial gesammelt, 
und sogar ein richtige« Flugzeug 
.Jak-ISA“ herbei gebracht. Im Pio­
nierlager ..Junv". das den Kindern 
iler Bauarbeiter von Temirtau ge­
hört. ist das Fotografieren Hobby 
der Pioniere. Die zahlreichen guten 
Fotos geben eine gute Vorstellung 
von der neunjährigen Geschichte 
dieses Kinderreiche«.

Natürlich vergißt man In allen Pio­
nierlagern nicht, daß die Sommer- 
ferlenreil die beste Zeil für körper­
liche Entwicklung Ist. Da werden so 
manche interessante Maßnahmen 

plant.
Der Pioniersommer Ist da. Die 

grünen Oasen Zcnlralkasachstaus 
erschallen von Trompetenklang und 
fröhlichen Kinderstiiumen. Reges 
Leben und Treiben herrscht im 
wunderschönen Pioiuerland.

A. KAADE 
Gebiet Karaganda
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Immer tiefere 
Schichten

Der Name des Erzanrekherungs- 
kombinat» Sokolowk« - S a rb * i 
«t»inmt von den zwei Bergwerken, 
die da» Kombin.il mit Rohstoffen 
»morgen — der Bergwerke Soko­
low ka und Sarbai. Einfach lagen, 
<l.iU sie riesengroß «ind, heißt den­
noch keine Vorstellung von ihren 
Ausmaßen und Kapazitäten zu ge­
ben Vielleicht hilft ein Vergleich?

Die Produktivität de» mächtig- 
•ten Tagebau» Peter Mitchel in den 
USA beträgt .13 Millionen Tonnen 
Gestein jährlich. Alle Eisenerzta­
gebaue Amerika» heben alljährlich 
etwa 300 Millionen Tonnen Gestein 
aus. Bei uns In der Sowjetunion 
liefern allein die Tagebaue Soko- 
lowka und Sarbai die Hälfte aller 
amerikanischen Tagcbaugewinnung.

Für die l^islung der Arlielten in 
solchen Ausmußen muß auch ent­
sprechende Technik da »ein. Es 
muß nicht nur ziel Technik sein 
(von Zlnem bestimmten Sättigungs­
grad an kann sie die Arbeit nur 
bremsen,, sondern — und da» ist 
das wichtigste! — sie muß auch 
von besonderer technischer Cha­
rakteristik »ein.

Sabir Shanteinirow, der stellver­
tretende Chefingenieur des Kombi­
nats für neue Technik, sagte mir, 
daß im Kombinat gegenwärtig ein 
Prozeß der Umrüstung verläuft 
Zum Beweis seiner Worte führte er 
einige Zahlen an, die die Ergebnis­
se des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts im Kombinat Im allge­
meinen charakterisieren. Der Um­
fang der Gesamtproduktion im 
Kombinat ist im Jahrfünft utr. 46 
Prozent gestiegen, die Zahl der im 
Kombinat Arbeitenden vergrößerte 
»ich nur um 25 Prozent, die Arbeits­
produktivität — um Ufrozent.

„Hat man sich bei euch bisher 
denn nicht mit der Frage de» techni­
schen Fortschritt» beschäftigt? Wo­
mit hat denn du.« Kombinat solch 
große Erfolge erzielt, daß es nut 
dem Orden de» Koten ArheiUban- 
ners ausgezeichnet wurde?"

„Doch. Man hat sich mit dieser 
Frage beschäftigt. Wir haben <Ji« 
Reserven, die sozusagen, auf der 
Oberfläche lagen, aufgelesen. Wir 
haben dank dein Enthusiasmus d«r 
Menschen, die bestrebt waren, dje 
projektierte Kapazität vorfristig und 
mit besten Kennziffern zu erreichen. . 
siel erzicll. Auch die Einführung 
der Rationalisierung»' orschläge tut 
bedeutend geholten. Was die neue 
Technik anbcliingt — sie war im 
Projekt selbst fundiert. Ihre volle 
Meisterung war gerade unsere tech­
nische Hauptaufgabe. In all diesem 
haben wir uns von- der besten

Ein Buch über 
das Neuland

Das Buch von F. T. Morgun 
„Gedanken über das Neuland", her- 
ausgegeben vom Verlag „Kolos", 
wurde von dem breiten Leserkreis 
warm aufgenommen.

Das ist kein Zuf»ll. Dem Autor 
ist es gelungen, die qualifizierte 
Zusammenfassung der riesigen Er­
fahrung der Wissenschaftler und 
Praktiker In der Erarbeitung und 
Einbürgerung einer neuen Techno­
logie des Ackerbaus, die polemische 
Leidenschaft und ( brrzeugtheit in 
der Verteidigung des Neuen In Wis­
senschuft und Praxis, mit der le­
bendigen emotionellen Erzählung 
des Teilnehmer» und Augenzeugen 
der Heldentat de» Volkes — der 
Neulanderschließung — zu vereini­
gen.

Deshalb Ist es verständlich, daß 
der Verlag „Kolos" nach einem Jahr 
diese Ausgabe wiederholt und so­
mit dem Autor die Möglichkeit ge­
boten hat, das Buch bedeutend zu 
ergänzen.

In der neuen Ausgabe sind die 
Abschnitte erweitert, die der Ef­
fektivität der Neulanderschließung, 
der Begründung des neuen Acker- 
bausyslem», besonders den Maßnah­
men zur Bekämpfung der Erosion 
des Bodens gewidmet sind. Bedeu­
tend wurden die Bewertung der In 
der Produktion aul dem Neuland 
erzielten Resultate ergänzt. Sie 
werden nicht nur nach den günsti­
gen Jahren oder nach den durch­
schnittlichen Angaben für die Pe­
riode charakterisiert. Die Ergebnis­
se der Dürrcjalire 1967 und 1968 
anführend, vergleicht F. T. Morgun 
sie mH den, den Bedingungen nach 
analogen Jahren IU57, 1963 und 
1965. Die vom Autor angeführten 
Angaben In dieser l'ragc sind von 
bedeutendem Interesse.

Wichtig sind die Angaben über 
die Effektivität der Reinbrache in 
den anderen tiebielen de» l.undea— 
im Wolgiigeblct und In der Region 
Stawropol. Vollständiger als in 
der ersten Auflage wird die Frage 
über die Qualiiäl des Getreide« im 
Zusammenhang mit dem Ackerbau- * 
System beleuchtet.

Besonders wurde der Abschnitt 
erweitert, der dem Problem des 
Schulzes des erschlossenen Neu­
lands gegen die Winderosion gewrl- 
rnot ist. Von großem Interesse sind 
z. B. die Berechnungen der ökono­
mischen Effektivität der verschiede­
nen Tiefe bei der umbruchlosen Bo­
denbearbeitung In der Maschinen» 
prüfstation „Zclinnaja" und Im Sow­

Seite gezeigt, und wurden für un­
sere Erfolge verdientermaßen mit 
dieser hohen Regierungsauszeicb- 
nung bedacht."

Im neuen Planjahrfünft begann 
eine neue Etappe in der Entwick­
lung des Kombinats. Diese Etappe 
Ist gerade durch die technische 
Umrüstung kennzeichnend.

In den Bergwerken geht der Er­
satz der äkubikinetrtgen Bagger 

■durch ßkubikmelrige zu Ende. In 5 
-Jahren hat sich die Zahl der Bag­
ger ums Doppelte vergrößert. Die 
effektiveren schweren Frßsermaschi- 
nen verdrängen bei den Bohrarbei­
ten immer mehr die Seilschlag­
bohranlagen. Es »ind ihrer schon 33 
eingeführt. Der Park der Großraum­
kipper mit einer Tragfähigkeit von 
27 und 40 Tonnen hat sich in die­
sen Jahren um das öfache vergrö­
ßert.

Für das Transportieren des Er­
zes von der Lagerstätte de» Berg­
werks bis zum Kombinat werden 
Eiscnbabnziige mit erhöhtem Ge­
wicht eingeführt. Die Zugaggregate, 
die liier ab I. Mui des laufenden 
Jahres eingesetzt sind, werden in 
unserem Lande erstmalig ange­
wandt. Die zweimotorigen Kipplo­
ren, die durch Gleichstrom mit 
der Spannung 3 000 Volt arbeiten, 
ermöglichen es. das Nulzgewicnt 
des Zuges ungefähr um dus ’Jfacbe 
zu vergrößern.

Der Ersatz der alten Technik 
durch neue, vollkommenere wäre 
nur ein passiver Faktor de» tccn- 
nIschen Fortschritts, wenn sie nicht 
soll gemeistert würde. Doch dis 
Werktätigen der Bergwerke machen , 
auch darin gute Fortschritte. Fast 
alle Brigaden überbieten ihre Auf­
gaben Andernfalls wäre ja da» 
Kollektiv des Kombinats nicht m l 
der Jubiläums-Ehrenurkunde d-» 
ZK der KPdSU, des Präsidiums de.s 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Minlsti-rrats der UdSSR und des 
Zentrnlrnts der Sowjclgewerkschaf- 
ten zum 100, Geburtstag W. I. Le­
nins ausgezeichnet worden. Michad 
(iiiwrltschenkoi Brigade uua dem 
Bergwerk . Sokolowk» wurde mil 
dem Titel „Beste Baggerbrignde" 
des Ministerium» für Eisenhütten- 
wesen der UdSSR gewürdigt. Diese 
Brigade bebt systematisch jeden 
Monal über 20 000 Tonnen Gestein 
über den Plan hinaus aus. Die Erz­
gewinnungsbrigade des Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der neuen Einberufung Leonld Fila­
tows erfüllt ihr Tagessoll zu 119 
Prozent. Unter den Erzgewinnung«- 
brigaden Ist diese Brigade des Berg­
werks Sarbai die beste Im Mini­
sterium für Eisenhüttenwesen der 

chos „Chleborob'* des Gebiets Zeli- 
nograd.

Den Lesern werden die von F. T. 
Morgun angeführten überzeugen­
den Fakten darüber erfreuen, daß 
im Gebiet Pawlodar, das al» 
^Staubkessel" de« Neuland» bekannt 
war. dank den in den Jahren 1966 
—1967 getroffenen Maßnahmen, die 
Erosionsprozesse im Grunde genom­
men aufgehört haben Im Frühling 
1968, als in Nordkasachslan und in 
Westsibirien starke Slaubstürma 
lobten, war die Lage im Gebiet 
Pawlodar um besten. Von dem Auf­
schwung der Antlerosionsnuißnah 
men. die im Gebiet Pawlodar In den 
Jahren 1966-1967 verwirklich! 
wurden, zeugen solche Angaben: 
zum I. Januar 1069 waren im Ga­
blet Bodenschutztlrcifen auf einer 
Fläche »on »74 000 Hektar angelegt, 
auf einer Fläche ton 361 000 
Hektar waren vieljhhrige Gräser 
gesät. Auf diesen Ländereien war 
fast keine Budenerosion zu beob­
achten.

F. T. Morgun wendet sich sn 
die Erfahrung des Jahres 1969, 
als die Staubslürme den Wintersas­
ten In der Ukraine und Im Nordkau­
kasus einen ernsthaften Schaden 
zugefügt hatten. Die Beobachtun­
gen einer Hellie von Wissenschaft­
lern und Praktikern dieser Gebiete 
zus.ininicnfiis.icnd, gibt er dem Ge­
danken Ausdruck, daß die im 
Kampf gegen die Erosion gesam­
melte Erfahrung, eingeschlossen die 
umbruchlose Bodenbearbeitung m:t 
der Ausnützung der entsprechenden 
Geräte, auch »on den Ackerbauern 
des Südens mit Berücksichtigung 
de» Unterschieds de.r Verhältnisse 
verwertet werden kann.

Im letzten Kapitel des Buch« 
schlußfolgert der Autnr Im allge­
meinen darüber, daß das Neuland 
•ich bewährt hat und »ich in Zu­
kunft in mich größerem Maße be­
währen und In ein Land mit stabi­
len hohen Ernten verwandeln wir 1.

Zweifellos wird da» Buch einen 
neuen Beitrag zur Verwirklichung 
dieser Aufgabe leisten. Es wird 
nicht nur von den tu der Landwirt­
schaft der «reiten Neulandzone Be­
schäftigten mit Interesse gelesen 
werden, sondern auch in vielen an­
deren Gebieten, wo ebenso wie auf 
dem Neuland, die Fragen der 
Vervollkommnung der Technologie, 
der Technik und Organisation der 
landwirtschaftlichen Produktion 
schöpferisch gelöst werden.

D. WARMEL

UdSSR. Auch die Bohrerbrigade von 
Nikolai Sehelkownikow wurde als 
beste Im Unionswettbewerb aner­
kannt. Die Ableufcrbrignde voll 
\iktor Schmidt, die ihr Tagessoll 
täglich bi» zu 130 Prozent erfüllt. 
Wurde auf die Ehrentafel der Stadt 
eingetragen.

An der technischen Umrüstung 
der Bergwerke beteiligen sich auch 
die Rationalisatoren. Obzwar der 
Stand der Hilfsarbeiten in den 
Bergwerken klein ist. bringen die 
Rationalisatoren gerade darin viele 
wertvolle Vorschläge ein. Der De 
pufferte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Jewgeni Antosch­
kin und der Held der sozialistischen 
Arbeit Anatoli Spak haben die elek­
trische Erwärmung de» Baggerlöf 
fcls eingeführt. Das schließt winters 
die Unterbrechungen In der Arbeit 
für die periodische Reinigung de» 
Löffels aus. Die Ingenieure der 
Projekt- und Konstruktion,abtei- 
lung Friedrich Kunzmann. Nikolai 
Ten. Galina Krylowa. Galina Stepa­
nowa und Viktor Schkurski haben 
auf Vorschlag des Arbeiten M'- 
chall Garasha eine Bahnreparalur- 
maschine erarbeitet, die beim Erset­
zen einzelner Schwellen die manuel­
le Arbeit völlig liquidiert. Dn diese 
Maschine au» einem Kraftwagen, 
auf dem ein Generator steht, ge- 
macht wurde, ermöglicht da» zu­
gleich auch noch Hllfsmechnnismen 
und -Vorrichtungen milzunehmen 
und elektrische Werkzeuge zu g-- 
b rauchen.

Im Gesamlumfang des techni­
schen Fortschritts wurde ungefähr 
ein Zehntel des Wachslum» der Ar­
beitsproduktivität durch Einführung 
der Ralionnlisierungsvorscliläge er­
reicht. Es ist kennzeichnend, daß der 
größte Teil der eingeführten Ratio- 
nali«icrung,Vorschläge technisch 
kompliziert ist und bedeutenden 
Arbeit»- und Geldaufwand fordert 
Kein Wunder: das entspricht völlig 
dem gegenwärtigen Zustand des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Um so mehr, da die ele­
mentaren schon alle clngefOhrl sind 

Das alles ermöglichte es, die Ar­
beitsproduktivität in den Jahren 
de» laufenden Planjohrfünfts zu 
IR.fi Prozent zu steigern (im Durch­
schnitt im Kombinat ist dieses 
Wachstum etwas kleinert, ungeach­
tet dessen, daß es Faktoren gibt, 
die das Wachstum der Arbeilspro 
duktivität hemmen. Der Weg zum 
Erz wird immer tiefer. Demnach 
vergrößert sich die Entfernung. Der 
Aufstieg wird höher — da» heißt, 
daß der Aufwand für da» Befördern 
des Enes in doa Kombinat immei 
größer wird. Dn» Gestein wird fe- . 
»ter. der Anteil der Abraumarbeiten-' — 
wächst.

Dio geologischen Schürfungsver- 
hältnisso sind hier so. daß je Ton­
ne Erz fünf Tonnen Gestein abg-- 
räumt werden müssen, während 
dieses Verhältnis insgeaamt im Lan- 
de 1:2.1 und in den amcrikanisch-n 
Tagebauen noch weniger — 1:1 be- 
trägt. 9

Um so ofTenikhtlicher sind di* 
Erfolge der Werktätigen des Tage­
baus.

Johann BITTNER. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Rudny

Gut arbeitet In diesen Tagen an 
den Bauten des Kaptschagater Was­
serkraftwerk«, Gebiet Alma-Ata. der 
Hoehmontage-Schwetßer Woldemar 
Sehatsebnelder. An der oberen Ka­
nalstufe der Wa»»erentnabnie»telle 
»chwelfH er «eranlwörtliche Kon­
struktionen. Seine Aufgabe erfüllt 
er gewissenhaft und mH bedeu­
tender SollOberbletung.

Foto: D. Neuwirt

Dank breiter Mechanisierung
PETBOPAWLOWSK. (KasTAGI. 

Fine Schule und zwei Kinosäle in 
Tokusehinsk, Hundciszentren mil 
Spchchallcn und Laden, ein Hotel, 
Kombinate der Dionslliistungen in 
anderen Wirlschuftcn —das ist we t 
nicht alle«, was da» Kollektiv der 
mechanisierten Wanderkolonne Nr. 
72 der Produktionsverwalturig

Fünfjahrplan
KUSTANAI. (KasTAGl. Die Ra­

tionalisatoren des Gebiet« haben 
ihre fünfjährigen Verpflichtungen 
In der Einführung technischer 
Neuerungen vorfristig erfüllt. Ll 
vier Jahren und fünf Monaten wur­
den Tausende Ratlonalisatorenvor- 
schlüge verwirklicht, deren bedingte 
Summcneinsparung über 30 Millio­
nen Rubel ausmacht.

Uber ein Driltel dieser Summe 
tiugrn die Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker des Sokolowka-Sarbai-

Gutta savat lapidem — steter 
Tropfen höhlt den Stein, darunter 
auch da» Gemäuer von Bauwerken, 
und erst recht das aus porösem Ma­
terial: Porcnlieton. Silikalzit. Kalk­
stein. Das in die Poren leicht ein­
dringende Wasser wirkt, wenn es 
gefriert, zerstörend auf diese Bau­
stoffe. Darum eben ergab sich die 
Frage nach einem sicheren Regen- 
lind Schneeschutz für die Häuser. 
Kandidat der technischen Wis­
senschaften, Dozent Jelena Las- 
•ka|a vom Kiewer Baulechnischen 
Institut arbeitet In ihrem Labor 
eben an der Lösung dieses Pro­
blem». Die Halle, wo experimen­
tiert wird, läßt nn Stanislaw l.ems 
„Rückkehr »on den Sternen“ den­
ken, wo beschrieben wird, wie man

Imprägnierung im Bauwesen.

WIR fuhren Im Förderkorb 
runter in die Tiefe des 

Schachts Im Lichte der Grtl- 
bcnlämpchcn schienen die Ge­
sichter meiner Gefährten blaß, 
doch ihr Gespräch »erriet, daß sie 
gut gelaunt waren. Für »ie war cs 
ihr gewöhnlicher, alltäglicher Weg 
auf die Arbeit.

.Ich würde gerne einmal In der 
Zeitung lesen: ,-Zerrs Abbaurevier 
liefert dreitausend Tonnen Kohle 
pro Tag", sprach jemand hinter 
meinem Rücken träumerisch mit 
Tenorstimme.

„Mußt dich ein bißl mehr an- 
strengen. Mensch", entgegnete ihm 
sofort ein Baß rechts.

„Könnte man die Kohle mit der 
Zunge gewinnen, hättest du schon 
längst einen Rekord aufgestellt", 
resümierte ein dritter. Im Schacht 
erdröhnte Gelächter.

Also. wenn auch scherzend, 
spricht man hier schon von drei­
tausend Tonnen Kohle pro Tag.

Es ist nicht fange her, daß Ben­
no Zerr, die I-eilung des 
siebenten Grubenreviers der 
Grube Nr. 122 übernommen hat. 
Damals baute man hier durch­
schnittlich etwa vierhundert Ton­
nen Kohle pro Tag ab, weniger als 
in allen anderen Grubenrevieren. 
Es klappte im Kollektiv nicht alle« 
mil der Arbeitsdisziplin, der frühe­
re Revierleitcr war offensichtlich 
willcnsschwach und nicht sachkun­
dig genug als Organisator.

Benno Zerr leitete damals das 
erste Abbaurevicr. das seit langem 
als bestes in der Grub« galt, über 
lausend Tonnen Kohle tagtäg­
lich zutage förderte. Die Wahl des 
Parteibüros fiel auf ihn. Benno 
mußte sich vom ersten Revier* »er- 
abschieden.

Als der neue Revierleitcr erstma­
lig in die Arbclferkaue des siebenten 
Reviers eintrat, wurde er von allen 
Seiten neugierig betrachtet. In den 
Augen der Kumpel konnte er eine 
skeptische Frage lesen: „Bist bei 
uns der dreizehnte, wollen sehen, 
wie hinge du aushallgn wirst."

„Pctropawlowsk,clstroi“ «eit Be­
ginn des Fünfjahrplans gebaut hat. .

„Die Bauarbeiter auf Rädern" 
haben /Ile Planaufgaben für vier 
Jahre Überboten und über den 
Plan hinaus etwa 6 000 Quadratme­
ter Wohnfläche zur Nutzung Ober­
geben. Jetzt wetteifern «ie darum, 
um die Fünfjahresaufgabe rum 7.

der Neuerer
er Aufbereitungskombinat« in die 
Sparbüchse • der Rationalisatoren 
ein. Jeder zehnte beschäftigt sich 
liier mH der Ausarbeitung und 
Einführung technischer Neuerun­
gen. Im Betrieb gibt cs etwa 20 
schöpferische Brigaden. In jeder 
Halle wurden Ecken und Schauta­
feln der Ralionalisatorcn eingerich­
tet. Alljährlich werden hier Wett- 
bcwerbsschauen um den Titel des 
besten Rationalisators und Erfin­
ders durchgeführt.

Reklcidunksstoffe in Flaschen auf- 
liewahrte und alle Bekleidungs­
stücke mit Hilfe von Zerstäubern 
erzeugt wurden.

Die Wissenschaft hat vorerst 
noch keine derartige Methode der 
Bekleidung von Menschen erfun­
den. dafür aber die von Häusern. 
Jelena Lasskaja hat Flasehnn vor­
zuweisen. deren klarer flüssiger In­
halt eben jene schützende Ver­
schalung von Bauwerken ist — 
die organischen Verbindungen Po­
ls methvlsiloxan und Polymethyl­
hydrosiloxan.

Mit einem Zerstäuber werden 
sie auf Häusermauern verspritzt, 
und nach 24 Stunden Ist eine 
knapp anliegende Verschalung da. 
die mil dem Nebengestein eine

Der dreizehnte 
Revierleiter

Zwei Schichten nacheinander ver­
ließ Benno Zerr am ersten Tage den 
Abbauslreb nicht Er untersuchte al­
le Mechanismen, die Förderbänder, 
machte sieh mit den Menschen be­
kannt beriet »ich mit ihnen. Ihm 
gefiel die ernste Interessiertheit des 
neuen Kollektivs an besseren Resul­
taten. Da« war da, Allcrwichtigste.

Die nötige Vorbcreltungsarbeit 
nahm Tage in Anspruch, dann mel­
dete Benno Zerr dem Chefingenieur 
seinen Entschluß: er will noch ei­
nen Abbaukomplex parallel einsel- 
zcn. Der Chefingenieur machte sich 
mil, der Situation an Ort und Stel­
le bekannt, wunderte sich, willigte 
aber ein.

Den Bergarbeitern sagte Benno 
Zerr: „Es soll bei uns von nun an 
keine Unklarheiten geben- Wer was 
sagen möchte, spricht offen und 
deutlich, wenn nötig, bitte, kommt 
zu mir, zu jeder Zeit, klar?”

Doch brauchte man nicht nach 
dem Revierleiter zu suchen. Er 
»erbrachte alle Tage und nicht sel­
ten auch Nächte im Streb. Auen 
das Essen brachte man ihm dorthin. 
Wenn die Berglculc Um ans Haus, 
nn die Familie erinnerten, brummt» 
er nur: „Sowieso werde Ich zu Hau­
se nicht schlafen können, solange 
hier nicht alles in Ordnung ist. Aho, 
Schluß dunül, »erbert nicht die 
teure Zeit."

Gegenwärtig liefert da« siebente 
Grulwnre»ier über zweitausend Ton­
nen Kohle pro Tag. seil dem Be­
ginn des Jahre» sind mehr als 
zehntausend Tonnen überplanmäßi­
ger Kohle gewonnen worden. Die 
größte Errungenschaft der Berg­
leute des siebenten Grubenreviers 
ist jedoch, daß sie des Titels „Kol­

November 1970 ru erfüllen. Hier 
kommt man durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität der Zeit 
»uxaus. In vier Jahren ist sie um 
17 Prozent gestiegen. Die« erzielen 
dio Bauarbeiter durch Mechanisie­
rung der arbeitsintensiven Vorgän­
ge, durch Einführung der Klcln- 
n'cchnnisierung — Mörtelspritzen, 
I arbspritzplstolen. Malerwalzen. 
Der Akkord- und der Prämlcnak 
kordlohn finden hier breite Anwen­
dung.

Die Arbeiter und Faeldeute des 
Trusts „Sokolowrudslroi" haben 
etwa 5 Millionen Rubel »um Plan 
Jahrfünft der Rationalisatoren bei 
getragen. AI« erste im l.an<l haben 
sie die Wandverschalung aus Holz 
und Metall ausgearbclld und ange­
wandt, sic begannen die Scchsku- 
^ik Bagger zur Vorbereitung von 
Baugruben für Produktlonsgcbäude 
anzuwenden.

Gut arbeiten auch die Rationali­
satoren des Dshctvgarinsker Asbeit- 
kombinats und des Trusts „Kusta 
naistroi".

chemische Verbindung eingegangen 
und die nach dem Trocknen an der 
Wand in Form eines feinen un­
sichtbaren Films, eines ausge­
zeichneten Schutzmittel« gegen 
Witterungseinflüsse haften geblie­
ben Ist.

Ein SilikonmoRekül ist wie ein 
Januskopf — da« eine Gesicht ist 
das hydrophile Radikal (also was­
serfreundlich. wa«seraufnehmend). 
Sich dem Baumaterial zuwendend, 
reagiert e« mit diesem und bil­
det eine feste chemische Verbin­
dung. Der andere .Molekülteil Ist 
hydrophob, also wasserabweisend, 
w asacrfeindlich. Er wendet sich 
nach außen hin und läßt, wasser- 
abstoßend wirkend, die Nässe sich 

lektiv der kommanlalisehen Arbeit" 
würdig wurden Dieser Titel wurde 
ihnen vor dem Lenip-Jubiläum ver­
liehet. ’

• • •

Benno kam In die Grobe naeh 
der Beendigung einer Berufsschule 
im Jahre 1948. Wegen des Krieges 
hatte er nur zwei Klassen Schulbil­
dung. Er befreundete sich mil dem 
Altersgenossen, dem Grubenschlos­
ser Viktor Lotarjew, war bei ihm 
oft ru Hause. Viktors Mutter war 
1 .ehrerin und es tat ihr leid, daß 
ihr Sohn naeh der siebenten Klas­
se nicht weiter lernen wollte. Sie 
sprach mit Benno und es wurde 
beschlotsen. daß Benno aelbsl in 
die Abendschule geht und auch 
Viktor dafür gewinnt.

Naeh ein wenig Vorbereitung ging 
Benno in die fünfte Kla»«e der 
Abendschule. Es folgten Jahre an­
gestrengten Lernen« Für Benno gab 
cs da keine freie Zeit. Nach der 
Schicht griff er sofort nach den 
Lehrbüchern, man sah ihn überall 
mit einem Buch in der Hand, so­
gar im Autobus und in der Speise­
halle. Die Siebenklassenschule hatte 
er nun hinter sich, doch damit gab 
er »ich nicht zufrieden. In die 
Gruben kamen immer neue Maschi­
nen und Mechanismen. Benno woll­
te sie meistem. Er ging ins Abend- 
tcchnikum. Arbeit und Lernen för­
derten »eine Entwicklung al« Fach­
mann. Benno Zerr wurde bald »I» 
Mechaniker angcstelll und dann «1» 
stellvertretender Grubenrevierleiter, 
Es sind schon sieben Jahre her. 
daß Benno Klemenijewitsch sein 
heutiges Amt nnlrat. Er arbeitet in 
der weitbekannten Steinkohlengrii- 
bc Nr. 122 des Trusts „Saranugol",

So ist unser Fedja
Fjodor Raa» Er ist Im Kara- 

«owsker Sowchos allen bekannt. 
Wird nur kurz Fedfa angetprochen. 

I Ihn kennt nian nicht nur deswegen, 
weil er ein ausgezeichneter Arbei­
ter und Spezialist ist, sondern auch 
deswegen, weil an phvsischer Kraft 
seinesgleichen zu suchen ist.

Wenn er jemanden mit einem 
Händedruck begrüßt, dann beeilt 
sich der andere, seine Hand zu 
verbergen. Diese kräftigen Hände 
waren sehr notwendig, als die He­
bekräne noch fehlten. Bei der Re­
paratur der Traktoren oder Ma­
schinen wurde er mit seinem Motor 
ohne Beihilfe allein fertig.

Er ist von Jugend anf an an­
strengende schwere Arbeit gewöhnt. 
„Ich bin bei meiner Arbeit noch 
nie auf Schwierigkeiten gestoßen, 
vor denen ich kraftlos gewesen 
wäre". sagt Fedja und lacht 
dabei.

Im Kolchos galt er als erfahrener 
Traktorist. Sein Stahlroß war stän­
dig in Ordnung und einsatzfähig, 
deswegen war er imstande. auch 
alle Arbeiten musterhaft zu »er­
richten, unabhängig von Jahres­
zeit und Wetter. Jeder Streifen 
l.andfläche war ihm bekannt, auch 
die Besonderheiten bei dessen Be­
arbeitung.

Der Traktor von Fjodor Raaz 
«ar ständig mH Anhängern verse­
hen: Sämaschine. Grasmäher. Pflug 
oder Eggen. Aber die Arbeit ging 
immer in »ollem Tempo, ohne Still­
stände. Der erfahrene F*diin.inn 
besaß Kenntnisse. t<-chni«<-he Fer­
tigkeiten und konnte alle Arien 
von Maschinen und Inventar bedie­
nen und entstandene Defekte so­
fort beseitigen.

Den zweiten Beruf, als Kombine­
fahrer. meisterte er fleißig bei der

Eine neue Getreidereinigungsmaschine
für 

der Kasachischen

im Alma-Ataer zonalen Konstruk­
tionsbüro des Ministeriums 
l.aridwirtschaft ' r
SSR. das von dem großen Fach­
mann W. W. Girinski geleitet wird, 
hat man eine originelle Konstruk­
tion der Walzcn-Friktionsmaschin« 
für Gctreidcrcinigun« und Sortie­
rung auf dem Feld geschaffen. D'« 
neue Maschine sortiert da» Getrei­
de genau und fehlerlos nach dem 
Bestand, der Größe und der Feuch­
tigkeit. wobei sie die Fremdkörper 
absondert. Die Konstruktion der 
Maschine wurde von einer Groppe 
Fachleute unter Leitung des Chef-

tu Tropfen ansammeln und In die­
sen die Wand hlnunterroUcn

Vor einigen Jahren wohnte 
Doz. Ijisskaja einer Besprechung 
l-eim Kiewer Institut für Baumate­
rialien bei. Die Vortragenden lob­
ten das neue Material Perlit. hat­
ten aber an ihm nur ausrasetzen. 
daß es so ausgesprochen hydrophil 
»ei.

Nach der Sitzung meldete sieh 
Doz. Lasskala beim Stellver- 
tietenden Institutsdirektor Arkadi 
Shukow und erklärte sich bereit., 
den Perlit. Ja beliebigen Baustoff 
wasserdicht zu machen. Shukow 
gab zu. daß alle an »einem In­
stitut in dieser Richtung bislang 
unternommenen Versuche fähi­
ge «chl egen sind.

So begann ihre Zusammenarbeit. 
\nfangs hvdronhobizrten »le das 
Kragdarh des Kiewer Snortnalastes. 
dann den Flußhafen, die Metrosta­

Er erinnert sich daran, daß diesen 
führenden Betrieb de« Ksragandaer 
Kohlenbeckens der Vorsitzende des 
Ministerrales der UdSSR Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygin, der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunist! 
sehen Partei Kasachstans Genosse 
Kunajew, der Minister für Kohien- 
induslrie der Sowjetunion Genosse 
Br-atschcnko besucht haben. Die 
Kollegen Benno Zcrrs und natürlich 
auch er persönlich sind stolz dar­
auf, daß sie den hohen Gästen 
die mächtige Abbautechnik im Ein- 
satz^zcigen konnten.

In den Menschen de« siebenten 
Abbaureviers hat sich Benno Zerr 
nicht geirrt. Sie sind alle arbeit­
sam, gewissenhaft. „Es gibt ja bei 
uns überhaupt keine schlechten 
Menschen", meint er mit vollem 
Ernst. .„Man muß ihnen manchmal 
nur organt«atori«ch helfen, sie ihre, 
Energie entfalten lassen."

R. SCftMIDTLEIN

Karaganda

Einheimsung des Getreides wäh­
rend der Ernte. Sein jetziger 
Grundberuf ist Sehofför im Sow­
chos. Diesen Beruf übt er vorbild­
lich schon viele Jahre aus.

Im vorigen Jahr stand in der Ga- 
r.igc ein »errosteter Selbstkippe». 
Niemand wollte ihn nehmen, sich 
mit ihm hczumschlagen. Fedja 
übernahm den Sclbstkipper, 
schleppte Ihn in die Reparatur­
werkstatt. Die Reparatur vollführ­
te er selbst. Die Maschine wurde 
exploitationsfähic Der Direktor 
des Sowchos begutachtete selbst 
Fcdjas ausgezeichnete Arbeit. Fedja 
meinte: „Jetzt tausche ich den 
Sclbslkipper gegen nichts.“ .

Im Sommer versorgte er die Bau 
nrbeiter mit Baumaterialien. Er 
hatte seinen Anhänger. fuhr immer 
allein. Die Versorgung mit Maleaial 
g.ng immer normal, die Baoazoci 
ter waren zufrieden.

Resultate

Im Herbst, während der Ernte­
kampagne. setzt er sieh an das 
Lenkrad de« Feldschiffe» und auch 
als Mähdrescherführer 
alljährlich glänzende 
Fedja erzielte, nebenbei 
im Jahre 1969 bei der Getrridemahd 
Alic beste Leistung im Karasowsker 
Sowchos. Er mähte mH seiner Kom 
bine eine Hlehe von 480 Hektar 
ab und drosch 1 120 Zentner Ge 
treidc. Während der ganzen Ernte- 
z<4t »ehte die rotn Fahne des Ar- 
beilsruhuM beim Kontor nur für 
unseren vortrefflichen Kämpfer in 
der Erntcschlacht.

So ist er, unser Fedja. Fjodor

Jakob KÄMPF

Gebiet Kokitchela'

Ingenieurs de« Konstruktionsbüros 
B. S. Sewerski erarbeitet. Die hoch- 
produktiv Maschine reinigt und 
sortiert bi» 4 — i Tonnen Ge- 
4reide je Stunde.

Gegenwärtig werden In der Ex- 
pcrimentalwcrkhalle Versuchsmu- 
(lex dieser Maschine hergestellt. 
Die Betricbslcstc «»erden noch im 
laufenden Jahr durchgeführt. Naeh 
der Billigung der staatlichen Kom­
mission winl man «ofort mH der 
Serienproduktion dieser Maschine 
beginnen.

G. MARALBAJEW

tionen. Nun »Ind die Wohnhäuser 
an der Reihe, deren Mauern be­
kanntlich leicht Feuchtigkeit auf­
nehmen. Silikone aber vermögen 
den Beton sicher davon zu schüt­
zen. Vor kurzem tätigte das Mi­
nisterium für Agrarbauwesen der 
USSR einen Vertrag mH dem Kie­
wer Bautechnischen Institut, wo­
nach die Wände von Kuhställen. 
Geflügelfarmen und anderen land­
wirtschaftlichen Bauten silikonim­
prägniert werden sollen.

Kunstvoll »crkleldete Häuserfas­
saden werden durch Silikonfilme 
auch gegen Verschmutzung ge­
schützt. Übrigen« sind diese Im- 
rrägnlerfilme luftdurchlässig, was 
für die Instandhaltung der Bauten 
nicht minder wichtig ist als de­
ren Hydrophobie.

Viktor BLUMKIN
\PN)
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Wasser, Wald 
und frische Luft

Die Zeil des Sorrunerurlaub* Ist gekommen. Tausende Zellnograder ha­
ben Linwdsungen ia Sanatorien und Erholungsheime erhalten, die sich in 
verschiedenen tckn ond Enden unserer Heimat befinden, andere unterneh­
men während des Urlaub* eine Auslandsreise, um danach mit frischen 
Kräften an die Arbeit zu gehen. Wie werden aber diejenigen, die Jetzt 
angespannt für ihre Genown-Urtauber arbeiten, und Ihre Famllienrnil- 
gllr'-r ihre trholung gestalten? Auf diese Frage unseres Korrespondenten 
antwortete der Leiter der Abteilung für Kultur-Massenarbeit des Gebiet»- 
geverkachaflwats Wassili Nikolajewitsch POUAKOW.

Neues aus Wissenschaft und Technik

„Die Gewerkschaftsorganssatlo- 
nen bemühen sich, alles Mögliche 
zu tun, um die Erholung der Werk­
tätigen während de» Sommers gut 
zu gestalten", sagte W. N. Polja­
kow. J)ie Formen der Organisie­
rung der Erholung sind verschie­
den: Tourist<-nm*r«che zu den hi­
storisch-revolutionären und den 
Orten de» Kampfruhmes. in die 
malerischen- Gegenden Nordkasach­
stans, Marschrouten des Ruhetags, 
verschiedene Spiele und Wettbewer­
be sowohl im Maßstab de» Gebiet» 
wie auch auf den Sportplätzen, 
Ausflüge nach Beeren und Pilzen.

Im Gebiet gibt es auch eigene 
Erholungsorte — an den L'fern der 
Flüsse Ischim und Nun, am Wja- 
Lscheslaw-Wasserbecken und im 
Rayon Alexejewka. Wer gern Piffe 
und Beeren sammelt, -kennt diesen 
Rayon. Die ErholungsZonen werden 
erweitert und wohleingerichtet. Da» 
Gewerkschaflskomiiee de» Werks 
.Zclinogradselmasch" ist gegenwär­
tig damit beschäftigt, in der Er- 
bolungszone am Fluß Nura ein 
■Angler- und Jägerlager anzulegen. 
Hier werden Dutzende Jäger- und 
Anglerhäuschen gebaut, die an ei­
nem Ruhetag 300 Personen aufneh­
men werden können.

In derselben Zone wird ein Zelt­
lager für zweitägige Erholung ent­
stehen. das der Gewerkschaftsorga­
nisation des Trusts „Zelinogradcle- 
vatormelstroi“ Nr. I gehören wird. 
Die Zelte werden täglich an die 
100 Personen aufnehfnen. In die­
ser Gegend organisieren auch die 
im Fernmeldewesen Beschäftigten 
ihre Erholung. Das Gebietskomite« 
der Gewerkschaften der Arbeiter 
des Bauwesens und der Industrie 
für Baumaterialien beschloß, für 
die zweitägige Erholung der Er­
wachsenen ein Pionierlager auszu­
nützen. das 200 Menschen aufneh- 
men kann.

In der Erholungszone des Flusse* 
Ischim hat das Werk „Zelinograd- 
selmasch" seine eigene Bootsstation 
eröffnet. Hier ist auch ein Erho­
lungsheim im Bau. In der Erho­
lungszone de» Ravons Alexejewka 
hat man mit dem Bau eines Pio­
nierlagers begonnen. In Zukunft 
wird es als Erholungsheim oder 
Vorbeugungsstelle für die Bauarbei­
ter ausgenützt werden. Hier eröff­

MEXIKO. In» Hotel zu den »owjetlschen Fußballern kam die Junge 
Einwohnerin der mexikanischen Metropole Montes. Sie schenkte den Fuß­
ballern unterer Mannschaft Ibra Lieblingspuppe al* Talisman.

UNSER BIID: Valentin Afonin übergibt Monlca das Gegengeschenk 
der UdSSR-MannsehafL

Foto: S. Sytsehew
(TASS)

Wissenschaftler der Welt 
über das Krebs-Problem

In der „Freundschaft“ Nr. 112 brachten wir den 1. Artikel zu dieser 
Frage. Hier weite» Antworten aut die »ter Fragen, die der wtssedschaftll- 
ehe Kommentator der Presseagentnr Nowosll Eleonore Gorbunowa an 
die bekannten Wissenschaftler Wendell Stanly und Joseph Melnlk (USA). 
Nikolai Blorhln und Georgi Swet-Moldawskl (UdSSR), Arnold Graffl 
(DDR), George» Malhe und Andre Lwoff (Frankreich). 

Robert Harrt» (England) und losldo Tomlzo (Japan) stellte, die den heu­
tigen Zustand der Onkologie betreffen.

Kann man In der nächsten Zelt 
mH einer Senkung der Mortalität 
(Sterbllrbkeltszlffer) an Krebs und 
Abnahme der Morbidität (Erkran­
kung) rechnen?

Arnold Graffl. Direktor des In­
stituts für Krebsforschung der 
Deutschen Akademie der Wissen­
schaften zu Berlin:

Mil einer relativen Senkung der 
Mortalität ja. du heißt, einer wei­
teren Verbessrung de» Verhältnis­
ses zwischen Krebserkrankten und 
von dieser Krankheit durch An­
wendung moderner Tberapieverfah- 
ren dauernd geheilter. Als Ursache 
dafür kommen weitere Optimierun­
gen der Früherkennung (frühzeiti­
ge Behandlung), speziell durch Vor- 
sichtuntersuchungen in ganz brei­
ter Form und die weitere Verbesse­
rung der therapeutischen Maßnah­
men. vor »l|pm der Chemotherapie, 
einschließlich Hormontherapie, in 
der Kombination mit der Opera­
tion und Bettrahlung und eine hei­
sere Nnchfürsorge der krebsbehan­
delten Patienten in Betracht.

Bezüglich der Krebshäuftgkeit 
wird in den nächsten 20 Jahren si­
cher noch mit einem weiteren An­
steigen der Erkrankungsfälle, spezi­
ell an Lungen-Cacvnomen und 
Leukämien sowie Dirmtumoren zu 
zechnen «ein, einmal wegen der 
noch weiter ansteigenden mittle­
ren Lebenserwartung der Men­
schen — hoffentlich vor allem 
auch In den Ländern mit relativ 
niedriger Lebenserwartung. Zwei­
ten» wegen der ständig noch wei­
ter zunehmenden Vergiftung unse­
res Lebensraume* (Luft Wasser, 
wahrscheinlich auch Nahrung) mit 
toxischen Noxen, von denen viele 
auch cancerogen *lnd. Auch der 
Kampf <:<•«•> Zigarettenrau­
chen ist noch nicht richtig wirk­
sam geworden Man muß berück­
sichtigen (infolge der langen La­

nen auch die örtlichen Gewerk­
schaftskomitees der kommunalen 
und Dienstleistungsbetriebe ihre 
Erholungszone. Sie haben sich 10 
Zelte. Kähne und Wasserfahrräder 
angeschafft. In Borowoje haben die 
Energetiker ihr eigenes Pensionat 
und die Zelinograder Pädagogische 
Schule und Hochschule’haben hier 
ein Erholungsinger für ihre Stu­
denten und Lehrer eingerichtet

Außer solchen allgemeinen .Maß­
nahmen hat jeder Betrieb. jede 
Dienststelle ihren Plan der Organi­
sierung der Sommererholung. Zum 
Beispiel da* Werk ..Zclinogradsd- 
masch“. Zwischen den Sportkollek- 
tlven der Werkhallen werden Wett­
bewerbe in den Sommersportarten 
durchgeführt, an denen sich 800 
Sportler beteiligen werden. Man 
wird Masscnausilüge in die Gegend 
des Pionierlagers, das »ich in der 
Nähe von Alexejewka befindet, und 
zum Wjatscheslaw-Wasserbecken 
unternehmen. 200 Personen wer­
den mit Touri*tenscheincn nach 
Borowoje fahren.

Oder nehmen wir die Maßnah­
men des Stadlrats der Gesellschaft 
„Burewestnik". Das sind Wettbe­
werbe im Angeln unter dem Profes 
soren- und lihrcrbestand. die Teil­
nahme an der ersten Sommeruni­
versiade in der Kasachischen SSR. 
die Spartakiade „Gesundheit“ unter 
den Lehrern, die Match-Treffen der 
Mannschaften der Sportklubs in 
verschiedenen Sportarten.

In der Pädagogischen Schule 
wurde vor etwa einem Jahr der Rat 
des Lager» gegründet, der »ich ein­
gehend zur Eröffnung des Lagers 
vorbereitete. Die erste Saison wird 
Mitte Juni beginnen. Es befindet 
»ich am Ufer des Sees „Stschu- 
tschje“. In dieser Zeit werden sich 
dbrt 50 Studenten der Pädagogl 
sehen Schule und 25 Lehrer mit 
ihren Familien erholen. Nach dem 
Beispiel der Pädagogischen Schuh 
eröffnet auch das Technikum für 
Maschinenbau solch ein Lager.

Man könnte noch riet über die 
Organisation der Sommererholung 
in den Betrieben und Institutionen 
erzählen. Hauptsache. daß die 
Sache gefördert wird, daß alle Ge- 
werkschaftskomilees ihre Pläne er­
füllen.

Gebiet Zelinograd 

tenzzeit). daß der Zustand dieser 
Verhältnisse in der Gegenwart und 
den nächsten Jahren die Krebshäu­
figkeit in den nächsten 20 bi* 30 
Jahren determiniert. Eine gewisse 
prophylaktische Wirkung ist s-on 
der größeren Beachtung und Be­
treuung sowie Behandlung (prophy­
laktische Operationen) präcancer*- 
»er oder die Krebsentstehung för­
dernder pathologischer Veränderun­
gen zu erwarten. Dieser Weg sollte 
weiter ausgebaut und mutiger be­
schritten werden, ich meine die 
prophylaktischen Operationen oder 
eventuell auch Bestrahlungstherapie 
bei präcanrerösen Stadien an der 
Portio, eventuell auch des Magen« 
und Darms (chronisch alropische 
Gastritis. Polyposis usw.).

BI« auf dm heutigen Tag wird 
die Frage der Krebsursache um­
stritten. Von welcher Konzeption 
gehen Sie aus? Wie bewerten Sie 
die Arbeiten zur Entdeckung de« 
Krebsrirus de» .Menschen. »on 
denen In der letzten Zelt die Welt­
presse berichtet?

André Lwoff: Die Krebserkran­
kungen der Tiere und aueh einige 
Zellenkrankheiten des Menschen 
werden zweifellos von Viren her- 
sorgerufen. Aber es gibt auch 
Krebserkrankungen, die nicht vl- 
rusbedingt sind.

losldo Tomlro: Der Krebs ent­
steht Im Ergebnis der Verände­
rung der biologischen Natur der 
normalen Zelle. Die in den letzten 
Jahren- angchäuften Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Forschungen 
zeugen davon, daß die Ursachen 
des Krebses vielgestaltig sind. Ei­
nige Arten von Geschwülsten und 
Leukämien bei Tieren werden von 
Viren hervorgerufen, die mit Er­
folg ausgesondert werden konnten. 
Was den Krebs beim Menschen be­
trifft. so kenne ich keine über­
zeugenden wissenschaftlichen Anga­

Rohr 
aas Luft

Tmmer höher werden Fabriksehlo- 
te, um die unteren Luftschichten, 
wo die Menschen leben, nicht zu 
verseuchen. Also werden die Schlo­
te gleichzeitig schwerer und kost­
spieliger. Chemiekombinate bauen 
für sich nicht mehr altmodische 
Ziegelschlote, sondern moderne me­
tallene. Als Wunderwerke der Tech­
nik gelten 200 Meter hohe Schlote 
aus Titanlegierungen. Sonst würde 
der gewöhnliche Stahl in den gifti­
gen Abgasen der heutigen Chemie 
schnell „abbrennen". Die Kosten

Eislaboratorium
Eine Höhle »rurde zum For­

schungslaboratorium. wo die Speleo- 
logen die Kanterscheinungen, das 
Höhlenmikroklima, das Verhalten 
der unterirdischen Flüsse und das 
Leben in der Finsternis studieren. 
Das Institut für Geophysik der 
Urtier Zweigstelle der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
schuf in diesem Eisreich «las Ge-

Ein neuer Wachstumsstimulator
Die Schafe nehmen schnriler an 

Gewicht zu, wenn ihrem gewöhnli­
chen Futter mikroskopische Dosen 
einer Substanz beigemengt werden, 
die von den Chemikern der Akade­
mie d?r Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR entwickelt wurde. 
Die Experimente in der Versuchs- 
wirtsdwft des Kasachischen Wis­
senschaftlichen Forschungsinstitutes 
für Viehzucht zeigten, daß so ein 
„Gewürz" die durchschnittliche 
tägliche Gewichtszunahme dzr Tie­

ben über eine erfolgreiche Ausson­
derung solcher Viren.

Die meisten Onkologen der Well 
sind der Meinung, daß man siele 
Tausende Menschenleben retten 
könnte, wenn man lernt, die Ur­
sache der Krcbsentarlung aufzufln- 
den. Was Ist am bedeutendsten »on 
dem. was In den letzten Jahren 
aut dem Gebiet der Frtlherkennung 
son Krebs getan wurde? Welcher 
Weg bei der Suche naeh Methoden 
der Früherkennung kann Ihrer Mei­
nung naeh am raschesten Erfolg 
zelligen?

Arnold Graff): Die besten Erfolge 
wurden beim bekanntlich sehr 
häufigen Porticarcinom der Frau 
erzielt, bei dem durch regelmäßige 
Vorsorgeuntersuchungen (jährlich 
ein- bis zweimal) mit sehr gerin­
gem zeitlichem und materiellem 
Aufwand (Kolposkopie und evto- 
logische Diagnostik) in praktisch 
allen Fällen eine so frühzeitige 
Diagnose des Krebse« möglich ist, 
daß durch einen relativ kleinen 
Eingriff eine fast hundertprozenti­
ge Heilung erfolgt. Durch ejne re­
gelmäßige ein- bis zweimalige Vor­
sorgeuntersuchung aller Frauen ab 
25. Lebensjahr könnte diese Krebs­
form al» Todesursache praktisch 
ausgerotlet werden. Ähnliches wäre 
auf dem gleichen Wege (regelmäßi­
ge Vorsorgeuntersuchung) mit 
gleichem Erfolg beim Hautcarci- 
nom und Melanom und mit etwas 
geringerem Erfolg beim Rectum - 
earcinom. Prostata Carcinom. Marn- 
ma-Carclnom möglich. Große 
Schwierigkeiten trotz der Rönt­
genreihenuntersuchungen, d I e 
»war auch eine gewisse Bes­
serung der Lage gebracht 
haben hinsichtlich der Früh­
erfassung des Lungen Carcinom». 
Ganz schwierig ist die Früherfas- 
.«ung des Magep Carcinom» und an­
derer innerer Organkrebsc (Pan­
kreas. Ösophagus. Leber. Niere. 
Ix-ukämie usw.). Trotz dieser 
Schwierigkeiten ist der Weg einer 
allgemeinen Vorsichtuntersuchung 
der ganzen oder weiter Anteile der 
Bevölkerung- und eine breite Auf 
klânma der Menschen über die 
verschiedenen Krebssymptome »er­
blinden mit dem gleichzeitigen

solcher Schlote wachsen viel schnel­
ler ab ihre Höbe.

Statt eines GanzmetaHrohri wird 
non eine durchbrochene Metallspi­
rale benutzt. Die hohlen Windun­
gen haben besondere Düsen. Unten 
steht ein Kompressor und pumpt 
komprimierte Luft hinein. Also ist 
das neuentwickette Wartanjan- 
Rohr eine „luftige-' Anlage mit den 
Wänden aus Druckluft. Dieser Luft­
strom reißt Rauch und Abgase mit 
und trägt sie in große Höhe.

Es liegt auf der Hand, daß sol­
che leichten Schlote viel billiget 
ab die üblichen sind. Dank .ihrem 
geringen Gewicht kann der Spira­
lenschlot neue Höhenrekorde auf- 
s teilen.

(APN)

Zeitenkraftwerk „Kungur“. In der 
„Grotte der Geologen" sind in ei­
ner Tiefe von 50 Meter empfindli­
che Apparaturen aufgestcllt wor­
den. die auch die geringfügigsten 
Verschiebungen der Erdrinde auf 
eine Entfernung bis 2 200 Kilometer 
registrieren können.

(APN)

re um rund 15 Prozent erhöht.
Dem neuen Präparat liegt die 

wässerige Lösung eines Gemische« 
von Natriumsalzcn der Naphth-n- 
sâuren zugrunde. Zuvor w’ar der 
neue Stimulator auf Toxizität und 
Kanzerogenität geprüft und zur 
Verwendung in der Landwirtschall 
für tauglich befunden worden. Die 
Forscher stellten fest, daß sogar 
unwesentliche Dosen dieses Mittels 
den Wert des gewöhnlichen Futters 
erhöhen. Gleichzeitig beeinflußt das

Hinweis auf die sehr großen Er­
folgschancen der Frühbehandlung 
(um die Furcht vor dem Bang zum 
Arzt zu beseitigen) der wichtigste 
und sofort ohne neue wissenschaft­
liche Kenntnisse beschrcitbare 
Weg zu einer merklichen, eventuell 
sogar sehr bedeutenden Verminde­
rung der Krebsmortalilät. da bei 
praktisch allen Krebsformen Früh­
erkennung und -bchandiung hohe 
Heilungsquoten bedeuten. Auch die 
Dispensairbetreuung und prophy­
laktische aktive (Operation oder 
Bestrahlung) von Prücanceroscn 
ist bei bestimmten Krebsarten ein 
erfolgreicher Weg der Krebsbe­
kämpfung und Verhütung. der 
noch weiter ausgebaut werden soll­
te. Für einen verläßlichen allgemei­
nen Krebstest (etwa anhand einer 
serologischen oder biochemischen 
Blutprobe usw.) sehe ich vorerst 
keine großen Chancen. Dazu müssen 
erst neue grundlegende Erkenntnis­
se erarbeitet werden.

Wie bewerten Sie die Perspek­
tiven der bestehenden Methoden 
der Heilung nnd Prophylaxe »on 
Krebs? Welche neue Wege der 
Einwirkung auf die Geschwülste 
haben rieh In der leisten Zelt er­
öffnet? Wie sind Ihrer Meinung 
naeh dir Perspckllsen der Anwen­
dung von Vakzinen?

André Lwoff: Die Methoden der 
Zukunft sind Immunotherapie und 
Chemotherapie. Meiner Meinung 
nach ist es gegenwärtig unmöglich, 
die Perspektiven der Prophylaxe 
vorauszusehen.

losldo Tomlzo: Meiner Meinung 
nach ist die Chemotherapie von 
den bestehenden Behandlungs­
methoden am aussichtsreichsten. 
Da die Methoden der Prophylaxe 
hauptsächlich von der Bestimmung 
der Ursachen der Krebscrkrankuns 
abhängen, gibt es heute keine ef­
fektiven Methoden der Verhütung 
von bösartigen Geschwülsten.

Mir Ist nieht« davon bekannt, 
daß in den letzten Jahren irgend­
welche neue Methoden der Einwir­
kung auf die Geschwülste aufge­
kommen sind, mit Ausnahme eini­
ger neuer chemotherapeutischer 
Präparate.

Ich denke, daß die Idee der Vak­
zinierung für die Prophylaxe und 
Heilung d»s Krebse« nur geringe 
Aussichten auf Erfolg hat, weil 
sic von einem bestimmten Erfolg 
bei der Aussonderung des Virus ab­
hängt. der beim Menschen Krebs 
bervorrult.

(APN)

Sonne und
Pflanzenkrankheiten

Im Unions-Forschurtgsineütut für ■ 
Pflanzenschutz Leningrad wurde . 
eine bestimmte Abhängigkeit zwi­
schen der SonnenaktiTität und den 
Krankheiten der landwirlschaftü-4' 
chen Kulturen fcslgestellt.

1968 war der Höhepunkt der Son- . ■ 
ncnaktis ität. Deshalb kann man im- «' 
Laufe von sechs bi.« sieben nachfol­
genden Jahren eine verstärkte Ver­
breitung des Braun- und Gelbroste»... 
des Weizens, des Staubbrandes, der 
Kartoffelkrautfüulc und da« Ein- \ 
trocknen der Obstkulturen in der 
Nichtschwarzcrde-Zone erwarten. 
Zugleich kann man mit einem Rück­
gang des Schwarzrostes und der 
Krankheiten der Agrumen-im Kau­
kasus rechnen..

Die Wissenschaftler warten mit 
Ungeduld auf Prognosen, um die 
Theorie über den Zusammenhang 
der biologischen Erscheinungen auf 
der Erde mit der Änderung der 
Sonnenaktivität zu überprüfen.

(APN)

Präparat nicht die chemische Zu­
sammensetzung des Hammel flej-

Das Experiment zeigte die hohe 
Wirtschaftlichkeit des Wachstums- 
Stimulators, der von Chemikern 
Kasachstan* empfohlen wurde.

Die Erfinder des Wachstumssti­
mulators entwickilten auch eine 
Methode zu seiner fabrikmäßigen 

.Herstellung. Sie erhielten das Pa­
tent Nr. 210 307.

(APN)

• FuBball-WM • FnBball-WM • FnBball-WM • Fnßball-WM «Fußball-WM «Fußball-WM

Weiter schon ohne uns
Jetzt sind ihrer nur vier geblie­

ben, der Anwärter auf den heißer­
sehnten „Gup Jules Rimet“. Die 
am Sonntag stattgefundenen Spiele 
ss-urden im K.-o.-Svsteni durchge­
führt. und der Kreis der betreffen­
den Mannschaften wurde nach die­
sem Tag bedeutend enger. Drei 

। zweifache Weltmeister: Brasilien, 
i Uruguay, Italien und die BRD-Elf.
Weltmeister von 1951, setzen den 
Kampf (ort.

Ergebnislos verliefen die beiden 
Halbzeiten des Treffen« der Aus­
wahlen der UdSSR und Uruguays. 
Erst in der Verlängerung gelang es 
den Uruguayern im Azteken -Sta­
dion, vier Minuten vor dem End­
pfiff das entscheidende Tor ins Netz 
der UdSSR-Elf xu schießen. Nach 
dieser Niederlage scheiden unsere 
Fußballer aus den weiteren Kämp­
fen aus und werden jetzt doch 
wohl der Weltmeisterschaft nur als 
Zuschauer beiwohnen.

In Toluka siegten die Italiener 
4:1 über die Mannschaft des Gast­
geberlandes. Obwohl die Mexika­
ner das erste Tor geschossen hatten.

Für unsere i 
Zelinograder 
und KoKtschetaweri
Lsse* J

10.00—Fernsehfilm „Unsterblicne 
Patrouille“. 11.30— Fernsehauflui- 
rung „Dachse”, I. Folge. 12-50— 
Kurzfilm ..Zu Gast bei Bnratino“. 
13 05—Filmskizia „Unser Artur“. 
13.55—Film „Genau solche Bur­
schen...“. 19.00—Heute im Pro­
gramm. 19.05—Kurzfilm. 19.30— 
Fcrnschauflührung. (In den Zwi­
schenpausen — der Dokumentar­
film „Ich bin Kasachstan“ und 
„Auf Niulandbahnen“). 22.00- 
Moskau. „Ober Freunde-Genossen“ 
Film, 1. Folg?. 23.15—Konzert. 
23 30—„Die Zeit“. 24.00—J. Iljin. 
Aufführung „Das große Fliefiband".

Mittwoch, den 17. Juni 
1300— Fernsehnachrichten. 13.15— 
„Für dich. Jugend!". 1400—Fern- 
sehauUührung. 19.00—Heute im
Programm. 19.05—Informationssen­
dung „Auf N?ulandbahnen“ (lcas.l. 
19.15—Sendung „Slias-Kairat“

UNSERE

ANSCHRIFT«

Die ^Freundsehaff* 
erschein! täglich außer 
Sonntag und Montag

Kas. CCP

r. U.e.innorpaa

Hom CoaeTOB

7-fl Bta*

Redaktionsschluß ■ 18 CJhr 

des Vortages (Moskaoet 

Zelt)

«t>poAHAUia<t>T>
«4>POnHAlUA<t»Ta

HHAEKC 65414 ». yH 01022

LETTISCHE SSR. Zu neuen .Zweigen, die.in.Lettland in derr-Jahrer 
der Sowjetmacht entstanden sind, gehören'dte-chemische und die chemisch 
pharmazeutische Industrie, deren Betriebe Soperphosphat. Kunstseide, 
Kunststnfterzcugnlssc sowie zahlreiche • wirkungsvolle■ medizinische - Prä-» 
parate l-erstellen.

UNSER BILD: Weberei Im KunstfaserwertDaogarpOs.

Für die tadshikischen Bauern
Die tadshikischen Architekten ar­

beiteten Typenentwürfe von Wohn­
häusern für die Kolchosbauern die­
ser mittelasiatischen Republik au«. 
Sie sind zur weitgehenden Anwen 
düng im. Bauwesen auf dem Dorf 
empfohlen.

Die neuen Häuser berücksichtigen 
die örtlichen Verhältnisse und Ge­
wohnheiten. Auf Wunsch der Kol­
chosbauern können die Häuser nach 
einem beliebigen der Entwürfe 
dreier Serien gebaut werden. Die 

endete die erste Halbreif nach ei­
nem Treffer von Domenghini 1:1. 
In der zweiten Halbzeit schossen 
Riva und Domenghini weitere drei 
Tore. Somit ist das Viertelfinale bei 
der IX. Weltmcister’chaft die 
höchste I^lstung der Mexikaner in 
den Kämpfen um die „Goldene Göt­
tin“.

Recht spannend verlief <j<” Tref­
fen der Finalisten von 1966. der 
Auswahlen Englands und der RRD. 
In der ersten Halbzeit schickte 
Mullerv den von dem aggressiven 
linken Verteidiger Newton zugepaß­
ten Ball in das Netz der Gegner. 
Das zweite Tor. das von Peter» 
geschossen wurde, wurde auch bei 
reger Teilnahme de* Verteidigers 
Newton erzielt. Mit 2:0 waren die 
Engländerin Führung. Sie begannen 
langsamer zu spielen, mit der Ab­
sicht. die Zeit Ims zum End pfiff zu 
vergeuden. Etwa in der 23. Minute 
der zweiten.Halbzeit schoß Becken, 
bauer nach einem kühnen Allein- 
gang das erste Tor für die BRD-Elf. 
Die zweite Halbzeit endete 2:2. In

(kas). 1955—Fzrnsehskizzc „Di- 
Jugend in Reih und Glied“. 20.35 
—Konzertsaal TV . 21.15—Fern­
sehfilm. 21 35—Informationspro­
gramm ...Aul Neulandbahnen“. 
22 00—Moskau. „Ober Freunde-Ge­
nossen“. Film, II. Folge. 23.05— 
...Auf dem IV. Internationale» 
Tschaikowski-Wettbewerb. 23.30— 
„Die Zeit“.

Donnerstag, den 18. Juni 
1000—Spielfilm „Ich war keine 
Schönheit“. 11.15—Trickfilm ..Wald- 
kpnzerf'. 1125—Femsehaufluhrung 
„Dachse“, II. Folge. 12.55—Kurz­
film „Einst im Stadtpark". 13.05— 
Fcrnschauflührung „Koriolan“. 
1900—Heute im Programm. 19.05— 
Film für Kinder. 19 30—Spielfilm 
(kas). 21 00—Informationspro- 
gramm „Auf Nculandbahnon". 21.33 
—Moskau. FHm „Da« Abenteuer 
von Gup und Gop". 22.00 
—Weltmeisterschaft im Fußball. 
Vorschlußrunde. 23.30—„Die Zeit". 
2400—Weltmeisterschaft im " 
haU. Vorschlußrunde.

Fuß-

Freitag, den 19. Juni
1000—Kurzfilm. 10 10—Fernsehauf- 
führung. 1130—Fernsehauftührung 
„Dachse". Hl. Folge. 12 55—Spiel­
film „Erste Bastille“ 19 00—Heute 
im Programm. 19.05—Informatkms- 
progranun „Auf Neu land bahnen“

Häuser haben drei, vier und fünf 
Zimmer mit allem Komfort. Im 
Garten sind eine Sommerveranda, 
eine Küche, eine Garage und Neben­
räumlichkeiten geplant.

Die Häuser werden aus montier­
baren Konstruktionen errichtet. In 
der Republik arbeiten jetzt drei Be 
triebe, die die ländlichen Baustellen 
mit Fertigteilen beliefern.

Ch. MACHMUDOW 
(APN)

der Verlängerung «choß der beste 
„Torjäger“ der Weltmeisterschaft 
Müller »ein achte» Tor im Rahmen 
der Weltmeisterschaft und brachte 
damit seiuen MannschafUkamera- 
den den Sieg.

In Guadalajara bezwangen die 
Brasilianer mit 4:2 die peruanische 
Mannschaft. Zwei Tore hatte der 
Stürmer der brasilianischen Elf 
Tostao geschossen.

Morgen beginnt in Mexiko City 
und Guadalajara die Vorschlußrun­
de. Im Azteken -Stadion spielen 
die Uruguayer gegen die Brasilianer 
und in Guadalaiara — Italien ge­
gen die BRD. Die Paarung der Vor­
schlußrunde hat sich »•• gestaltet, 
daß die Vertreter jeder FußhaR- 
schule aufeinander treffen werden. 
Von den vier Vorschlußrunrieteil- 
nehmem haben drei — Brasilien, 
Uruguay und Italien — gleiche 
Chancen, den „Gup Jule« Rimet“ in 
ihren endgültigen Besitz zu bringen. 
Die Frage über einen neuen Pokal 
wird immer aktueller.

E. WENDT,

(kas). 19.25—Sendung „Shetktn- 
schck" (kas). 1955—Dokumentar­
film .Xin Kunstwerk“. 2005—Sen­
dung zum Tag der Msdiziner. 20 50 
—Filmkonzert. 21 20—Fernsehfilm. 
22.10—Informationsprogramm „Auf 
Neukindbahncn" (russisch). 22.40— 
Moskau. Zirkusprogramm . Die Auf­
führung beginnt". 23.20—„Dia 
Zeit“. 2350—„Unsere Nachbarn“ 
Fernschthcatcr der Miniature. 00.35 
—„Ukrainische Romanze". 01.35— 
Film „Hier fließt der Fluß Amur“.

Sonnabend, den 20. Juni
12 30—Firnschnachriehten. 12.45— 
„Märchen mit Fortsetzung“ 13.00— 
Musikprogramm. Id 30— Filme. 
14.00—Konzert. 11 30—Programm 
des Fernsehstudios Baschkiriens.
16.00—..Heimatliche Fernen“. Kuren 
der russischen Landschaftsgemäl­
de. 1630—Fernsehaufführung. 17.39 
—„Auf dem IV. Internationalen 
Tschaikowski-Wcttbcwerb“ 18 00— 
Im Äthy—.Jugend“. 1900—Film 
„Die Fürstentochter Meri". 20.40— 
Film „Ein heißer Tag“. 21.05— 
„Chronik des halben Jahrhunderts“. 
„Das Jahr 1939". 22.00— „Unser 
Frontlicd". 23.15—„Die Zeit“. 23 45 
—Im Äther—„Jugend". 00 JO— 
Spielfilm.

REDAKTTONSKOLLEGIUM

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-00, 
Stellv. Chcfr. — 2-17-07, 
Vcranlwortl. Sekretär — 

2-79-8», Abteilungen: Propaganda — 2-l8;71, 
Partei- und politische Massenarbeit—2-16-51, 
Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 2-74-26, Li­
teratur und Kunst — 2-18-71, Information — 
2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung 
— 2-56-45, Fernruf — 72.
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